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B e i  der grossen Wiclitiglteit, welclie der llndliclieri Arbeiterfrage 
beigelegt werden miiss, iind dein TVertlie, welcher dem werke,  iiber das 
Referent zu bericliten hat,  vindicirt wird, Iiält Refereiit es fiir seiiie 
Pflicht, ein inögliclist ausfülirliclies Referat*) eii erstatten und dasselbe iiiit 
einem Riiclcbliclc auf die Iiistorisclie Entwickeliing der gaiizeii Angelegen- 
Iieit zii beginnen. 

Zuerst angeregt wurde die Frage durch den nachstehenden, iin 
Kongresse des Jahres 1872 angenommenen Antrag der Hemen 
R. Neyer - Berlin, Rodbertus - Jag etzow, Schumaclier - Zarchlin:: 

,,Der Kongress wolle diirch seinen Aiisschuss eine aiis 
sieben Mitgliedern bestehende Kominission zur Priifiiiig cler 
wirtlischaftlichen Lage der ländlichen Arbeiterltlassen iiiid 
Berichterstattung darüber an den nächstjährigen I<oilgress 
eriieiinen. 

Motive: „Die ,soziale Frage oder die Frage: Wie ist den arbeiteiideii 
Klassen ein init dein steigeiideii Nationalreichthuin mitsteigender 
Lohn zu sicliern? hat sicli immer inelir iii den Vordergriiiid 
gedriingt iiiid ist gegeiiwärtig Gegenstand amtlicher Unter- 
siicliungeii in Deiitsclilaiid, Nordamerika und Frankreich ge- 
wordeii, E s  ist wahrsclieiiilicli, dass die Erfüllung der in dieser 
Frage liegeiiden Forderuiig iidr durch Nassregeln erreiclit 
werden lraiin, die, voin Staate aiisgelieiid, ihre Hebel nicht an 
deii Eiiizelbetriebeii oder aiicli nur aii deii verschiedenen 
Arbeiterklassen je besonders, sondern an dein natioiial- wirtli- 
scliaftliclien Zustande iin Gapzen ansetzen. Aber wie dem sein 
mag, jedenfalls ist die Erforscliiing der gegeiiwärtigen wirtlischaft- 
iichen Lage der arbeitenden Klassen eine iiniiingäiigliclie Vor- 
bedingung eines gedeililicheii Resultates jener amtlichen Uiiter- 
siicliiingeii. Wie Iiocli ist beute der Arbeitslohn, a n  d e ii 
r e a l e n  Gi i te rn  des Lebens  gemessen? I s t  d i e s e r  Reallohn 

") Der Her* Referont ist, wäliroiid er mit der Ausarbeitung <los Referates beschäftigt w l ~ r ,  
schwer erkrankt lind hat inich iini die Bortigstollung ersucht, da er ddugcnd wüiisclito, die 
Arbßit dem Kongress-Ausschusse bei seinem Zusammentritte biifaiigs Oktober d. J. vorlogen 
zu können. Die voryofuiidonen Blatoriulion schienen mir iiidoss den Zweclc der Arbeit sclioii 
so Oollständi@ zu erfüllen, dass ich geglaubt lidbe, voll einer \voitoren Ausarbeitung selbst nii 
doiijcnigon Stollen ubso l~~ i i  zu sollen, wo nach lien BIaterialion (wie nunientlicll iiii zweiten 
Absclinitte von S. 26 ab) ansclioineiid noch spo~iellere Ausfiihrnng'on hoabsiclitigt waren. Dies 
zur Roclitfortigung das Herrn Rbfcrontcn, wenn die oben in Aussicht gestellte Ausführlichkeit 
an einzelnen Stollen vermisst wordon sollte und wenn fcrnor die Ergebnisse dei< uni Sclilusse 
der SchNft orwühiiten Privat-Bnqudte nur tl ieilw~i$e mitgethoilt w4rden köiinon. Wi l inunn  s. 

1" 



vielleicht gar gefalleil, wiilirend d e r  Geldlohll  ges t iege l l  
iiiid d a s  r e a l e  Natioiial-Eiiilroininen verhä l t l i i ssmäss ig  
a ~ i c l i  g e s t i e g e n  i s t ?  Diese E1-forshrig, d i e  iili- 
11 111 g % 11 g 1 i C 11 den zii ergreifenden staatliclieli Massregelll 
vorallgelieli iniiss, k a n n  a b e r  a l l e r d i n g s ,  j a  miiss  ail 
d e n  v e r s c h i e d e i e n  A r b e i t e r k l a s s e r i  j e  b e s o n d e l * ~  
v o r g e n o m m e n w e r d e n ;  s i e  a n  defi ländl ic l ien  Arbe i t e r -  
l r l a s s e n  v o r z u n e h m e n ,  i s t  diirch d ie  a l l g e m e i n e  
D r i n g l i c h k e i t  d e r  soz i a l en  F r a g e  ebenfa l l s  d r i n g e n d  
g e b o t e n ,  l i e g t  i n  de r  n a t ü r l i c h e n  Kompetenz  e ines  
K o n g r e s s e s  deu t sche r  Landwi r t l i e  und ist seiner grossen 
Aufgaben auch sicherlich würdig." 

Der Antrag ist unterstützt von den Herren: Mollard- Gera , J. Neii- 
iiiaiin - Posegniclc , Wilmanns , Becker- Greifswald , Sclierz -Kreiizlin , Graf 
l\Tiiitziiigerode, Professor Richter-Tliarand, V. Stein-Kocliberg, H. A. Bück, 
Jacobs-Treslrow, Seiler, Ferd. Knauer. 

Herr Schiiinaclier motivirte den Antrag wie folgt: 
„'SVas die Begriindung des vorliegenden Antrages betrifft, 

so glaube ich heute in der glücklichen Lage zii sein,. mich kiirzer 
fassen zii können, als wenn unser Antrag schon iii der vor- 
gestrigen Sitzung zur Debatte gestellt worden w%re. Dainals 
liiitte ich Ilinen die dem Antrage beigefügten Motive vorlesen 
iiiüsseii, lind es hätte sich vielleicht die Nothwendigkeit lieraiis- 
gestellt, die Antragsteller vor Missverst%ndnissen in Scliiitz zii 
iielimen. Heute liegt der Antrag mit Motiven gedruckt vor 
Ilinen iiiid die Antragsteller befürchten Beine Missverständnisse 
inelir. Doch miiss ich ein Missverstäiidniss, welclies vorgesterii 
bei der Berathnng über die Dringlichkeitsfrage aiiftaiichen zii 
wrolleri schien, lriirz berühren; die Ansiclit n8inliC11, als ob die 
Aiitragsteller gewillt wären, die Erörterung der sozialen Frage, 
der Arbeiterfrage, der ländlichen Arbeiterfrage, in die Debatte 
über den Antrag hineinzuzielieii. Die Antragsteller sind weit 

eiitferiit davon gewesen. Iin Gegeiitlieil, wir waren der Ansiclit, 
dass in Folge der Einyeicliiing und Annahme unseres Antrages 
\\reitereil Aiiträgeii gegeniiber, die vielleiclit ein solches Ziel ver- 
hlgen sollteil, ein abgekürztes Verfahre11 uin so inelii. gei.ecllt- 
fertigt sei11 würde, weil w i r  dann  eben scli011 den Weg  
b e s c h r i t t e n  liabell, den  wir  f i i r  p r a k t i s c h  hal ten.  Es 
wird J'hiien bekannt sein, in. Ix., dass im ICongresse zu Wadi- 
iiigton der @geordnete Howe einen Antrag eiligebracht hat, 
wonacli eine Koinmissioii beauftragt sein soll, eine genaiie Unter- 

siicliuiig über die Arbeitszeit, die Liiliiie, die Differeiia der letz- 
teren von dein Gewinne des Kapitals, ferner iiber die Erzielilirigs-, 
Gesiiiidlieits - und sonstige11 sozialen Verhiltnisse des A14i~eiter- 
standes anzustellen und dariiber dein IToiigresse beliiifs Abliiilfe 
diii*cli die Gesetzgebung zii berichten, iind dass dieser Antrag 
fast einstiininig angenommen wiirde. Es diirfte Diiieii iiiclit iiilbe- 
kannt sein, dass der Herzog Audiffret-Pasqiiier in der fra~lzösisclieii 
Nationalversaininli~~ig den Antrag eiiibraclite , eine Konlinissioii 
mir Untersuchung der Lage der arbeitenden I<lassen einausetzeii, 
iind dass die ICaminer dein Antrage die Dringliclilceit bewilligte; 
- es dürfte bekannt sein, dass seit 1844 in Englaiid diircli 
pe r iod i sche  Pa r l a inen t s  - Koininissioneii iiiid laiifeiid 
diircli d a s  d o r t i g e  I n s t i t u t  der  Fab r i l r i l i spek to re~ i  
Recherchen über die Lage der Arbeiterklassen ailgestellt wer- 
den; - es wird Iliiien belmint sein, dass seitens des Königl. 
preussisclien Handelsmiiiisteriiims Vernehmungen bezüglicl i  der  
soz ia len  F r a g e  s ta t tgef i i i iden  haben. Es ist ferner die 

I Hoffnung aiisgesproclien, und diese dürfte keiiie ganz uiibegrii11- 
dete sein, dass an lieiavori.agender Stelle solcEie Un te r  sii cliun- 
geil aiif b r e i t e r e r  Bas i s  f o r t g e s e t z t  werden sollen. 

I Dazu ist die Erforschung der realen Verhältiiis% nothwkildige Vor- 
bedingung. T r e i b e n  wi r  solche Statistik; mag iilan das iinineshin 
Laienstatistilt nennen, - Laieiistatistilr oder offizielle Statistik 
-, die Erhebungen über 18iidliclie ArbeitePverliältnisse müssen 
aii unseren einzelnen Wirtliscliafteii angesetzt werden. Unter- 
stützen wir die Regieriingeii! Die  Erfoi~schutig der realen Ver- 
hältnisse macht die soziale Frage erst - iiin inicli eines Wortes 
des Herrn Professor Dr. Scliönberg zu bedieiieii - zii einein 
mit Erfolg zu diskatirenden Objekte. Die Resultate der von den 
Antragstellerii gewüiiscliten exakten Forschung werdeii iiatur- 

, .  gerniss, je iiachdein verschiedene Entwiclrel~ii~gsstadieii der 

einzelnen Provinzen. ganz  verschieden ausfal len,  anders 
lauten vom Rhein als aus den östlichen Provitizen, anders 
aus Mecl~lenbiirg, dieseln r e i n  Acke rbau  treibende11 
S t a a t e ,  ai iders  a u s  Sacliseii mit seinen Fabrikdistrikteii. 
Die  deutsclieii Landwir t l ie  brauchen iin Grossen 
lind Ganzeii d ie  Res.ul tate  solcher  Blrliebuiigen n i ch t  
zu scheuen. I c h  e r i n ~ i e ~ e ,  das s  d ie  i n  den v i e rz ige r  
J a h r e n  anges t e l l t en  Recherchen das Res i i l ta t  e rgaben,  
das s  8 i e  S. tel lung de r  Arbei tep  in  unseren  grösserei i  
Wi r thsc l i a f t en  die bessere  und sicherere wai: Die Be- 



wegiiog ist da, sie ist niclit zii leugneii; ich gedeiilre jenes 
Wortes einer weltliistorisclien Aiitoritiit: ,,In j e der  B ewegiia g 
s t e c k t  eiii vernl i i i f t iger  ICerii.LL E s  wird  unse re  Aiif- 
gab  e se in ,  bei Erforscliupg der reale11 Verhältnisse diesen ge-  
siiiiden I<erii lieraiisziiscli~ileii. S ind  die r e a l e n  Ver- 
l iäl tnisse richtig e r k a n n t ,  dtl<iiii gelingt es vielleiclit, die 
gesiiiide Bewegung trotz allen Ninireiis auf  f r i ed l i che r  
B a l i ~ i  zu e rha l t en  iiiid a,zisscliweifeiide Hoffniingen, 
wildeWiiiische auf das  gerecliteivlaass zuriiclrzufülire~i." 

In der Ausscliusssitziing voin 24. Februar 1872 wurde der nacli- 
stehende Antrag des Herrn Scliuinacber angenoininen: 

Dei? A~sscliuss wolle bescliliessen : „Die TValil der Koiii- 
inission zur Unterstützung der Lage der ländlichen Arbeiter- 
Irlasseii. ist niclit auf die niicliste Ausschiisssitziing zii vertagen, 
sondern dem Herrn Vorsitzenden des Aiisschusses und vier ivlit- 
gliedern desselben zu iibertragen. L' 

111 der Sitzung vom 12, Mai 1872 berichtet Herr V. Beiida iiber die 
Wahl der Koininission zur PrUfung der Lage der ländllchen Arbeiter 
lind tlieilt mit, dass von Herrn Redakteur Meyer ein Protest gegen diese 
Wnlil eingegangen sei und dass derselbe beantrage, dass der Aiisscli~~ss 
die Wahl genehqige upd gestatte, dass sicli die ICommtssion diircli Ko- 
optation von sieben Nitgliedern verstärlse. Nach lriirzer Dlslciission , in 
\velcliei* Herr Soinbart sicli gegen die Kooptation aqsspriclit , wogegell 
die Heranziehung von Sachverstindigen nur zu einpfehle'ii sei, beantragt 
Herr V. Benda: 

„Den ersten Theil des Antrages Meyey aizziinebmen, den 
zweiten dagegen abzuleliiiep, es aber den Herren anlieiin eii 
geben, sicli durch Sachverstbi~dige zu verstirken, " 

 diese^ Antrag wird angenommen. 
In der Sitzung vorn 3, November 1872 tlieilt Herr Lapdesökonoinie- 

ratli Giiepenlrerl als Vorsitzender dieser Korrimission mit, dass die Koin- 
inission eiiistiminig besclilossen habe, die Kominission sei niclit iin Stande, 
Behufs der Lage der l&ndlicheii Arbeiterlrlassen einen Fragebogen zii 
formuliren, welcher für  qlle Theile dqs Deu t schen  Re ichs  passt.  Ein 
solcher Fragebagen lröiziie sicli bei der aiisserosdcntlichei~ Yerscliieden- 
heit der Verhältnisse slucli niclit einheitlich gestaltep, ohne sehr iiinfang- 
reich zii weuden iiiid in solclier Auscleliniiilg zu i~annigfaclien Miss- 
verstS;ndnissen Ve?aiilassung zii geben. Es ist deahdb erforderlich, zur 
kii~fstelliitig uon Fi~agebogen fiir die versoliiedenen Grlippen des Deut- 
schen Reichs uier Referenten zii bestellen uncl es. diesen nii überlassen, 
sie11 iinteYeiaaiider iib.eil die Fariniiliriing. der Frrtgeii eil .verständigen 

und sicli der Bearbeitung des illaterials deiniiäclist zii unterziehen. Diese 
Fragebogen sollen an den Vorsitzenden dei4 Koininission eingesandt iiiid 
von ,diesem demnächst den landwirtliscliaftlichen Zentralvereinen Deiitscll- 
laiids ziir Beantwortung zugesandt werden. Zu Referenten wnrdeii be- 
stellt: 1. Professor V. d. Goltz zu Königsberg fiir die pretissisclieii Pro- 
vinzen Preiissen, Posen, Scfilesien, Pommern iind Brandenbiirg. 2. Do- 
mainenp%cliter Schiimaclier - Zarchlin fiir die Provinzeii Haniiover lind 
Sclileswig - Holsteiii; fUr Mecklenbiirg , Oldenbitrg , Brailiischweig und 
Anhalt. 3. Professor Richter - TIiarand fiir die Rlieiiiproviiiz lind die 
Proviiizen SacIisen und Westfalen nebst Lippe iiiid Waldeclr , sowie fiir 
das Königreich Sachsen und die T1iüringsclien Staateii. 4. General- 
Sekretair V. Langsdorff zii Darinstndt für Bayern, %Viirttemberg, Badeii, 
Hessen -Dailmstadt und Hessen- Nassaii. Der Aiissclitiss des Kongresses 
solle ersucht werden, durch seinen Präsidenteli dem Reicliskanzlerainte 
und dem Ausschusse des deutschen Landwirthschaftsraths voii diesen 
Beschlüssen Kenntniss zii geben mit dem Antrage, deren Ausfiihrung 
tliiinlichst unterstützen , namentlich geeignete Anordnungen treffen zii 
wollen, damit den Referenten das erforderliclie statistische Materill 
Behufs Erfüllung ilirer Aufgaben ziigänglich werde. 

Bei der ziemlich ausführliclien Debatte, welche sicli im Aiisschusse 
an diese Frage knüpfte, ist es besonders bemerkenswertli, dass fast voll 
allen der Praxis angehörigen Mitgliedern des Aiisseliusses die grössteii 
Bedenken gegen die Richtigkeit der Resultate, welche aus einer aiif 
Fragebogen basirtenEnqu6te hervorgehen konnten, geltend gemacht wiirdeii, 
während die der Praxis fern stehenden sicli von einer solchen Enquete 
die besten Resultate verspraclieii. 

Nachdem die Koinmissioii diesen gescliiclitliclien Eiitwiclreluiigsgang 
genommen, begann sie ihre Tliätigkeit. Im Schosse derselben trat aber 
sofort ein Konflikt zwisclien der praktischen Minorität und der tlieoreti- 
schen Majorit%t zu Tage; in Folge dieses Konfliktes stellte I-Ierr Schu- 
.macherrZarchlin seine Tliätigkeit in der I<oininission ein. Aiif iinsern 
TYunsch hat er uns über diese Interna der ICommission die iiaclistelienden 
Mittlieilungen gemacht, welche wir hiermit dem Berichte beifügen : \ 

„In den ICommissionsberat.lii~ngen blieb Herr Scliumacher- 
Zarcliliii mit seinen Ansichten über die Tragweite und die Aus- 

, führung des Koiigressbescliliisses voin 22. Februar 1872 in der 
i t t  Obg le i ch  d e r s e l b e  M i t a i i t r a g s t e l l e r  w a r ,  

, . w u r d e n  d i e  wic l i t igs te i i  F r a g e n ,  d e r e n  B e a n t w o r -  
t u n g  ü b e r h a u p t  e r s t  K l a r h e i t  ü b e r  d i e  m a t e r i e l l e  
L a g e d e ~ l . ä n d l i e h e n A r b e i t e i l k l a s $ e n g e b r a c h t h ä t t e ,  
s e i t e n s  d e r  K o m m i ~ s i o n  unbe rücks io l i t i g t  ge l a s sen .  



Von dem Vermögen der 1Ndliclieii Arbeitei.lrlassen aii baareiii 
Kapital und Wertligegeiiständeii des Haushalts, von der Lebens- 
(lauer der verscliiedeneii Arbeiterlrlassen ist iin Enquete-Eerichte 
niclit die Rede. 

Die Fragen : 
1. Welclieii Eiiifluss hat die Eiiifüliriiiig der laiid\virtli- 

scliaftliclieii Mascliiiien, Häcksel-, Säe- und Drescliinascliinen 
iiiid die Anwendung der Dampfkraft auf die wirtlischaftliclie 
Lage der ländlichen Arbeiterklassen geiibt? 

2. In welchen Puiilrten unterscheidet sich vortlieilliaft 
resp. iinvortlieilliaft die wirtliscliaftliche Lage der in der 
Landwistlischaft arbeitenden Kräfte voii der wirthscliaftliclien 
Lage der stiLdtisc1ien und der Industrie-Arbeiter? 

3. I s t  e i n e  L o l i n s t e i g e r u n g  a n  den  N a t u r a l i e n  
oder  a n  baa re in  Gelde  f ü r  d i e  v e r s c h i e d e n e n  K a -  
t e g o r i e n  l!i,ndliclier A r b e i t e r  zit l r o n s t a t i r e n  iiiid 
w i e  liocli b e l ä a f t  s ich  d iese l l ie?  

4. Ist diese Lolinsteigeruiig nur nominell, oder ist die- 
selbe eine reelle, d. 11. können d i e  A r b e i t e r  fiir i h r e n  
erliöliten Lohn s ich  e ine  g rös se re  Suinme de r  Lebens-  
lind Gei iuss in i t te l  v e r s c h a f f e n  a l s  f rü l i e r ?  

5. Wie verhielt sich in den letzten Deceniiieii die Stei- 
gerung des Arbeitslolins zur Steigerung des Hapitalgewinns 
iiiid zur Steigerung der Gutsrente? 

diese Fragen sind im Enquete - Berichte tlieils nur ober- 
fliLclilicli behandelt, tlieils, i ii d e m m a n  d en Roggen z uin 
a l l e in igen  W e r t h m e s s e r  nahm,  nicht gelöst, t l i e i l s  von 
d e r  Kominission i i be rhaup t  n ic l i t  ih rem W e r t l i e  n a c h  
gewürdig t .  

So  i s t  ' es  denn  er l r lä r l ic l i ,  d a s s  H e r r  Scliii- 
m a c h e r - Z a r c h l i n ,  schon i i be rhguf t  ini t  a n d e r n  A r -  
be i t en ,  n i c l i t  noch  Ogfer  a n . Z e i t  und Mühe l ä n g e r  
e ine r  A r b e i t  widinete; von d e r  e i n  ~ i i f ~ i e d e n s t e l l e n -  
des  R e s u l t a t  ihin n icht  i n  Auss icht  s t a n d ,  und das s  
dersplbe von den Arbe i t en  de r  ICommissioii s i ch  z i i~ i i ck -  
zog. Die R ich t igke i t  s e ine r  Ansichten  wird  vollkoiii- 
inen bes t ä t ig t  dnrch  den ICongressbeschluss d. J. - 
Annahme des Antrages 9r. Rodbertus, Dr. Meyer, Prof. Ad. 
Wagner. 

Auffal lend muss e s  üb r igens  erscheinen ,  dass die 
drei Herren Ber i~ l i te~s ta t te~  Dr. Reilierr V, d. Gol t~ j  von Langs- 

dorff iiiid Prof. Richter auf Seite XIV. ai isdrücklicl i  e r -  
k l ä ren  zii inüssen g lauben,  dass sie die in der Aniiierlriing 
aiif Seite I. wiedergegebene11 Motive d e r j  enigeii I le r re i i ,  
welche  den  A n t r a g  auf  Aiistellliing e ine r  Enque te  ge -  
inaclit  Iiabeii, deshalb  unberiiclcsiclitigt ge l a s sen  lia- 
beii, wei l  s i e  in  inögliclist vo ru r the i l s f r e i e r  Wei se  
oliiie Tendenz  d ie  Aufgabe  zu lösen ha t ten .  Diese Ver- 
kennung der Motive ist durch den Wortlaut derselben nicht verschuldet, 
wie denii auch das  Enquetewerlc nicl i t  die  wahren Motive 
zii dein Antrage Neyer , Rodbertus , Scliuinaclier bringt, s o n - 
d erii ge fä l sch te  M o tive. Selbstredend soll hiermit niclit eine 
„wissentliche" Fälschung beliaiiptet, wohl aber der Vorwurf des 
Nangels an Sorgfalt erhoben werden, wel+er daBurcli bewieseii 
ist, dass der richtige Wortlaiit übersehen und ein verkehrter aiir 
Griindlage selbstverherrlicliender ICritilr gemacht wurde. 

Soweit in jener Bemerkung der Eericliterstatter ein Vorwiiyf 
liegt, ist derselbe g e g e n  den Koiigress 1872 ger ic l i te t ;  
aber wie der ICongress 1875 schon durcli die Aniiahine des An- 
trages Rodbertiis, Meyer, Wagner, welcher den Antrag lind 
Bescliluss des Jahres 1872 in seiner Reinheit wiederlierstellt, 
so wird  auch  die Wissei iscl iaf t  i h r  Verd ik t  über d a s  
E n q u e t e - W e r k  n i ch t  ~ u r i i c k l i a l t e n . ~ '  - So weit Herr 
Scliuiiiaclier. 

Nachdem die IConiinission durcli das Aussclieideii des Hel-r1i Scliii- 
inaclier von dein Bdlast der Praxis griindlicli befreie war, . sain- 
inelte sie vom Staiidpunlrte der Theorie aus ihr Naterial lind legte iiiis 
scliliesslicli das Resultat ihter Arbeit in zwei verschiedenen Druclrsaclien 
vor : erstens das sogenannte Enqiietewerk selbst unter dem Titel: ,,Die 
Lage der ländliclien Arbeiter im Deutschen Reicli; Bericht an die voin 
ICongress Deutsclier Landwirtlie iiiedergesetzte Kommission zur Ermittelitng 
der Lage der ländliclien Arbeiter im Deutschen Reichti unter Mitwirlrung 
von Richter, Professor in Tliarand, und V. Langsdorff, GeneralsekretLr 
in Dresden, erstattet von Dr. Th, Frlir. von der Goltz, ProfeSsor "an 'der 
Universität Kögigsberg, und zweitens ,,Bericht der Kommissioii zur Er- 
inittelirng der Lage der ländliclien Arbeiter an den Kongress Deittscher 
Landwirtlie, bestehend aus den Herren Griepenlrerl-Braunschweig, V, Langs- 
dorff-Dresden, Neumanii-Posegnick, Prof. Richter-Tliarand, Prof. Ad,W agner- 
Berlin, Prof. Frhr. V. d. Goltz-Königsberg, d. d. Berlin den 9. Februar 
1875", in welcliem die Ha~pt~esiiltate des drsten Werkes 'kurz ziisanlinen- 
gefasst werden. , .. 



Dem grosseii: Fleisse iiiid der unendliclieii Nülie, mit welcher das 
IVerli zu~amineiiget~igen ist, iniisseii mir die vollste Aiie~keniiiing zolleii ; 
je grösser iiiiser Respelrt aber vor den1 Fleisse iiiid der aufgewandten 
Arbeitskraft ist, uiii so tiefer miisseii wir es beklagen, dass eine solche 
Alcbeit aiif dein so i i b e ~ a i i s  u n z t i v e r l ä s s i g e ~ i  Fiiiidament von 
F r a g e  b o geil aufgebaut wordeii ist; die F r a g  eb o gen  iniisseii wir iiäiii- 
licli, so leid es uns tlitit, als ein di i rcl i  tiiid di t rcl i  i n a n g e l l i a f t e s  
F d n d a in e n t fiir Enqiieteii über so schwierige Aufgaben, wie die Ei3- 
initteliliig der Lage der Arbeiter, welclie f a s t  b e i  j e d ein Individuiiii i  
iii d e r s e l b e n  K a t e g o r i e  s e h r  ve r sc l i i ede i i  i s t ,  beeeicliiien. 

Zur Rechtfertigiing unserer Aiiffassiing bitten wir die Herreii 3iit- 
glieder. der Koinniission und deren Berichterstatter, den Standpunkt des 
Hammers eiiiinaf. zii verlassen und sich auf den Staiidpiinlit des Ambosses 
zu stellen, d. h. im vorliegenden Falle sich in die Lage derjenigen Herreii 
zu versetzen, welche die Fragebogen zu beantworten hatten. In der 
Regel werden dazii von dein landwirthscliaftlichen Zentralverein viel- 
bescliäftigte Mfnner geiiommen. Durfte inan nun mit Fug und Reclit 
anneliinen, dass diese Beantworter der Fragebogen in continentz' iin Stande 
waren, alle eiuschlagenden Verhältnisse richtig aufzqfassen? Durfte man 
voraiissetzep, dass sie selbst in Beziig auf tlie Naturalien ihrer eigenen 
Leute den verscliiedeiieii Wertli derselben für den Arbeitgeber lind für 
den Arbeiter unter allen Verliältnissen richtig in's Auge fassten? welclie 
Garantie war vorhanden, dass die Beantworter der Fragebogen die hierauf . 
beziiglicheii Antworten nach einem und demselben Prinzip erilieilten? 
daps niolit die BIehrzalil die Naturalien ausschliesslich oder wenigstens . 
vopwiegeed nach dem in den meisten Fällen sehr viel geringeren Werthe, 
welchen dieselben für den Arbeitgeber liaben, scliät~ten, und deslialb den 
sehr viel bölieren Wertli derselben fiir den Arbeiter bei ihrer Scliätzung 
niolit genügend in's Auge fassten? 

In unseren Augen f e l i l t  e s  a n  a l l e n  u n d  j e d e n  G r u n d l a g e n  
für ,solche Garantieeii. Jedenfalls durfte man nnmöglicli annehmen, dass 
die Beantworter der Fragebogen über die Natural*Beziige der freien 
Arbeiten mit iin& ohne Gruiidbesitz deslialb genügend orientirt seien, 
weil sie als die I-Taiiptarbeitgeber dexselbeii ihnen vielleicht den grössten 
Theil des Jahres hindurch Arbeit gegen baare i i  Lohn gewähren; denn 
gerade deslialb haben sie mit der Natural-Wirtliscliaft der noch dazii 
oft Meilen weit entfernt wohnenden Arbeiter sich zu beschäftigen gar 
keine Veranlassung. Bekümmert inan sich nun aber eingehender um 
diese Nat.wa1-Lohn~erhältaisse der sogenannten freien .Arbeiter, so findet 
man, dass dieselben so unendlich verscliieden und oft so aiisserordentlicli 
koinplizirt sind, dass die Arbeiter selbst bei ilirein geringen Bildiings- 

grade nnd ihrer mangelhaften Art zu rechnen, den Wertli derselben gar 
nicht richtig zii sclititzen und anzugeben verstehen. Der wahre Umfang 
iind Werth der Nattiirallöline lraiin deslialb nur diircli genaiie inülisame 
Rückfragen bei den die Naturalien empfangenden Arbeitern uiid den sie 
gewghrenden Arbeitgebern und diircli sachverständige Vergleicliung und 
Ergfnzung, resp. Bericlitiguiig der gemachten Angaben iii jedem einzeliieii 
Falle ermittelt werden, d. 11. mit anderen Worten: jeder Beantworter der 

' 

Fragebogen iniisste, wenn seine Angaben iiber den Werth der Naturalien 
als ziiverlässig betrachtet werden sollten, eine vollständige Enqiiete iin 
Kleinen vor Ausfülliing der Fragebogen aiistellen. Zii einem solclieii 
Opfer an Zeit und Mühe konnten sicli aber iinmöglicli viele Beantworter 
verpflichtet fühlen; iinserei. Ueberzeiigiing nach liaben deslialb viele 
gewissenliafte BIäiiner die Beantwortung der betreffenden Fragen unter- 
lassen oder ausdrücklich abgelehnt, weil sie unziiverlässige Angaben niclit 
inaollen wollten, während andere ohne gründliche Untersiichiing ihren 
subjektiven Auffassungen in den Antworten Aiisdriick gaben. 

Wir  glauben nun nicht unparteiischer zu Wei*ke gellen z11 können, 
als indein wir unser eigenes Verfahren bei Beantwortung der Fragebogen 
kritisiren und die von uns selbst gemachten Fehler hervorheben. 

Weil wir geiiaue und wahrheitsgetreue Angaben übe; den Umfang 
des Nat~i~dlohnes der freien Arbeiter niclit 1 machen konnten und den- 
selben niclit in's Blaue hinein schätzen wallten, so haben wir bei den 
freien Tagelöhnern niir die ~ohn iä t ze  aufgeführt, welche wir selbst ihnen 
ealilen, niclit aber die Naturalien in Rechnung gezogen, welche sie fast 
aiisrialimslos voii den ihnen die Wohniing veriniethenden Haiiswirthen 
oder voii andern Grlindbesitzerii erhalten, die sich durch 'die Ge- 
wäliruiig von Naturalien für bestimmte Zeit ihre A~beitshäfte sichern 
wollen, J a ,  wir liaben bei unsern eigeiieii Arbeitern, namentlich 
bei der Schätzung der Natiiralien, gar niclit daran gedaclit, dass eine 
Parallele gezogen werden köniite und gezogen werden müsste zwisohen 
dem r e a l e n  Lohn solclier Arbe i t e r ,  der sich aus N a t u r a l i e n -  
ii n d Ge 1 d l  o li n zusamnieiisetzt, and zwisclien dem yealen Lohn anderer 
1R~dli.e~ oder städtischer Arbeiter, deren Lohn zum grösseren Theile 
oder aiisscliliesslich ili Geld besteht. Wir liaben deshalb die Natu~~alien 

\ 

iiiir van dem ehlseitigen Standpunkte des Werthes eingeschätzt, den die- 
selben für deii Arbeitgeber liabeii; wir haben aus Fiirclit, der Ueber- 
treibueg bescliiddigt zu werden, sehr niedrig gescl~ätzt, liaben aber gar 
iiicht den Wertli berücksiclltigt, den sie für den Arbeiter selbst und den 
.sie i i ~  Veylifilt~jss zu dein Lohn von andern Arljeitern, welclie nux Geld- 
loh11 beziehen; haben, Wir wollen in dieser Richtuug nur einige Punlrte 
liervo~lieben. Die Erlaubifiss, welclie allen 18ndlicheii Arbeitern Ton den 



Besitzern ertlieilt wird, voiii früliesten Friilijalii* an Nesseln, Disteln 
und anderes Uiilrraiit aiis den jniigeii Saaten, aiis Kartoffel- iiiid Rüben- 
felderii eiitferiieii zii diirfeii, iiin es als Flitter fiir illre Scliweine, Scliafe, 
Ziegen iiiid Kühe zii vermendeii, haben wir z, B. ganz iinberiiclc: 
siclitigt gelassen, weil die Gewährung dieser Naturalien fiir den 
Ai*beitgeber iiiclit allein gar keinen Wertli hat,  sondeix weil der 
Arbeiter, der diese Unlcräiiter sammelt, dein Arbeitgeber nocli einen 
Gefallen damit erzeigt, iiidein er die Felder voin Unlrrant reinigt; iiiid 
dennoch befinden sich iiiiter iiiisereii Arbeitern SO betriebsame Familien, 
dass sie mit diesen Unlrräuterii iiiiter sehr geringer Zugabe voii Schrot 
oder Kleie in einen1 Somiiier 2 bis 3 Scliweiiie inästen iiiid sicli aiif 
diese Weise eine Reveniie von 20 bis 40 Tliderii aus diesen Naturalien 
schaffen. Ebenso ist die Gewährung der Grasniitzung an Wegen iiiid 
Grabenrändern für deii Arbeitgeber so giit wie gar nicht zii veranschlageiz, 
weil es ilim in der Regel an Arbeitslu'iiften iind Zeit fehlt, diese lrleiiie 
inülisaine Heiiwerbiing zu beschaffen, während der Gewinn der Naturalien 
dein Arbeiter das Winterfutter fiir Scliafe, Ziegen iind Kuli gew:iliilt 
iiiid für ihn leicht den Wert11 eiiier Siiinme von 20 bis 40 Tlialerii 
repriiseiitireii lranii. 

~ b e n s o  vei*hält es sicli mit der Ei91aubniss, das Raff- lind Leseliolz 
aus dem Forste zu eiitneliinen. Das Raff- lind Leseliolz ist meistens 
niclit verlcäuflich und hat für den Arbeitgeber so giit wie lreineii Wertli. 
Es erspart aber der ländlichen Arbeiterfamilie eine Aiisgabe voii 30 bis 
40 Thdern gegenüber der Ausgabe für Feuerung, welclie die städtische 
Arbeiterfamilie, zuin Beispiel in Berlin, dafür ausgeben inuss. In  gleicher 
Weise ist es iins iiicht eingefallen, die Natiiralieii, iiainentlich den Wertli 
der Wohnungen, den Werth der Kartoffelii, den Werth der Milchnutzung 
aiich nur annäliernd nach städtisclien Preisen zii scliätzen. J a  bei Be- 
rechnung des Gesammt-Baarlolines, welclie durcli einen Beamten aiisgeführt 
wurde, liat sicli ein grober Feliler eingeschliclien, auf welchen wir später 
ziirückkommen werden. 

Die von ans selbst gemachten Angaben leiden also, iim es kurz 
zusamnien zu fassen, an dem doppelten Beliler t ',l) dass die Natiiralwirtll- 
sclia£t und der Naturallohn der sogenannten ,,freientL Arbeiter ganz iin- 
beachtet gelassen ist;  2) dass der Natiirallolin der eignen, sogenannten 
„gebundenenG Arbeiter niclit in einer Weise gescliiitzt iind gewürdigt 
ist, dass der aus Baar- iind Naturallolin sich ziisammensetzende Gesammt- 
lohn als aiisreicliende Basis angesehen werden lrann, um auf Grund der- 
selben zutreffendevergleiclie zwischen der Lage der betreffenden Arbeiter lind P 

der Lage anderer Kategorieen von Arbeitern derselben Provinz, geschweige 
denn anderer Provinzen oder städtischer Arbeiter anstellen xii könneii. 

Nach eingehender Prüfung des ganzen-Werkes sind wir aber zu der 
Ueberzeiigung gelangt, dass dieselben Fehler, die wir selbst bei Beant- 
wortiiiig der Fragebogen gemaclit liabeii, fast aiisnalimslos von Alieu 
gemaclit worden sind, dass das ganze Gebgude daher auf einem diircli 
iiiid durcli falschen Fiindameiite aiifgefiilirt ist. 

Mit logischer Honsequeiiz folgt aus diesem Umstande, dass die 
Resultate, welclie aus einer auf falschen Grundlagen aiifgebaiiteii Arbeit 
gezogen worden sind, iiicht zutreffend sein können. Ja, wir miisseii nocli 
weiter gellen, wir miissen koiistatiren , dass die I<onsequeiizeii, welclie 
maii aiis diesen Fiindamenten gezogen, ganz abgesehen voii den Felilerii, 
welclie in den Fiindainenten liegen, aiicli hier lind da der logischen Koii- 
seqiienz aii s i  oll entbehren iiiid deshalb aii s i ch  falsch sind. Wir werden 
später daraiif zurückkommen. - Ganz besonders aber müssen wir betoiieii, 
dass die Koinmission, resp. deren Referenten, den Boden, aus dein die 
ganze Arbeit hätte erwachseii sollen, das Fiindament des lleyer-Rodbertiis- 
Scliiimaclier'sclien Antrages, vollständig ausser Acht gelasseii hat, also 
die Aufgabe, deren Erfüllung ihr oblag, iiicht gelöst und die Ziele, 
welche ihr vorgesteckt waren, bei ihrer Arbeit vollständig aiis deii Augen 
verloreii hat. In deii Notiven iind in der Begündiing, welclie dem An- 
trage durch Herrn Schiiinacher zii Tlieil geworden ist, ist auf das Uii- 
zweideiitigste und Klarste betont worden, dass die Erforschung der realeii 
Verliältiiisse die notliwendige Vorbedingiiiig einer brauchbaren Statistik sei; 
dass es daraiif aiikoinine, den realen Lolin einer Arbeiterfainilie festzustellen 
iiiid zii iiiitersiiclien, ob der reale Lolin eiii 'angelnessener sei oder nicht. 

Statt sich dieser Aufgabe mit aller Sorgf&lt zii iiiiterzielieii, iqt in der 
gaiizeii Arbeit dem Geldlolin eiii viel zu holier Wertli beigelegt, iind es ist 
iiiiterlasseii (was diirchaiis iiotliwendig war, iiin den realen Loliii lind die 
ganzen wirthscbaftlicheii Verhältnisse eiiier Arbeiterfainilie festzustelleii), 
die Eiiiiialime an Geldlolin lind den Wertli der Naturalien als die Gesamint- 
eiiinaliiiie der Arbeiterfainilie sorgfältig und geiiaii richtig festziistelleii. 

Ferner ist im Grosseii iind Ganzen die Gesainnit-Einnahme der 
Arbeiter an Baar-Lohn iind Natiiralien ziisainineii niclit geniigend mit 
den Preisen aller Lebensbedürfi~isse , wie sicli dieselben den lokaleii 
Verhältnissen entsprechend lieraiisstellen, verglichen und so niclit grüiid- 
licli genug ermittelt, ob und welchen Ueberschiiss die Einnahme im Ver- 
gleich zii der Aiisgabe unter dein Einfluss der lokaleii Verhältnisse er- 
giebt. Die iingeniigeude Erforscliung des Naturallohnes iind die vor- 
wiegende Berücksiclitigiing des Geldloliiies, welclie sich diirch das ganze 
Werk hinzieht, muss in dieser Bezieliiirig zu diircliaus iinrichtigen Resiil- 
taten fiihren, denn wenn aiicli der Tliiler an sich und theoretisch be- 



traclitet überall 30 Grosolreii hat, so kaiift inan doch ih den dünn be- 
völkerten Gegenden, welche von den deii Weltli der Naturalien be- 
stimmeilden Markten entfernt liegen, fiit dasselbe Geld eiir viel liölieres 
Qiiantiim an Naturalien, als in denjenigen Provingen, welche zd dem 
Narkte fiir diese Naturalien in deii nächsten Beeieliungen steliefi, so 
dass der Arbeiter aq einem Orte bei sclieinbar geringerem Loline doch 
besser lebt und mehr erübrigt, als anderwärts bei einem sclieinbar 
hilieren Loline. Um einige Beispiele anzufiiliren, weisen wir darauf hin, 
dass, Saclisen, Süddeiitscliland und die Rlieinprovinz vielfacli den IJllarIct 
fiir das iii den nördlichen und östliclien Provinzen produci'rte Getreide 
und .Fleiscli bilden, iind dass deshalb die Getreide- iind Fleisclipreise dort 
iiui die Transportkosten und den daraiif liegenden ~andelsverdienst 
tlieiirer sind, d s  in den nördlichen und östliclien Provinzen. Ebenso 
ist der Preis der Kartoffeln, welche vielfacli aus dem Norden iind Osteii 
iiacli dem Süden lind Westeii transportirt werden, im Siiden iind Westeii 
stets ein viel liölierer, als im Norden und Osteii. In noch höherem 
hlaasse tritt diese Preisdiffereriz bei solchen Gegenständen hervor; welclie 
bei weiterem Transport an der Qualität verlieren, oder welche gar niclit 
auf weite Entfernungen zu transportiren sind. So ist Nilcli und Butter 
in den dicht bevölkerten südlichen und westliclien Provinzen stets viel 
liölier im Preise, als iin Norden iind Osten. Dasselbe Verhältiliss iii 
Bezng auf den Unterschied des Preises der Naturalien waltet in vielen 
Beziehupgen ztvischen dem platten Lande lind den Grossstädteii ob; so 
ist z. B. für einen Groschen auf dem Lande inehr und bessere Nilcli zii 
liaben, als in Berlin für 3 Groschen, ja die gute und gesiiiide Nilcli, 
wel'che jeder Tagelöliiier auf dem Lande erhält und welche eiiien so 
grossert Einflugs auf die Ernäliri~ng der ganzen E'ainilie;, besonders aber 
auf die gesunde Entwickelung der Kinder in den ersten Lebensjahren 
ansübt, ist in BerIin wie fast in allen grossen Sgidten oft für die iröchsten 
Pi-eise nicht zu beschaffen. Sobald rrian also den Naassstab st&dtisclier 
Verhgltnisse und Preise auf ländliche Verliältiiisse überträgt, So k6mmt 
man mit Nothwendigkeit zir den grössten Belilschlüssen, 

Die Nla~.stelliing dieser Verhältnisse vermissen wir aber in dem 
ganzen Werke vollständig. Nur durch die sorgfaltigste Berücksicliti- 
gung aller dieser Piinlrte konnte ein in der That zutreffendes Bild 
voii der faktischen Lage der Arbeiter entworfen, iiiid iiiir unter der- 
selben Voraiissetziiiig lconiiten Vergleiche zwisclien der wirkliclieri 
Lage der verschiedenen ländlichen Arbeiterlclasseii in derselben Gc- 
gend, ziitreffei~de Vergleiche der Lage der landliclteii Arbeiter ver- 
schiedener Gegenden irnd zutreffendre Vergleiche zwischen der Lage der 
ländlichen Arbeiter und der städtischen Arbeiter gezogen werden. 

Ferner ist zu beacliteii, dass die strikte Sclieidiing der Arbeiter in 
gebundene nnd freie in der Weise, wie das auf Fragebogen basirte 
Enquete-Werk des Herrn V. d. Goltz sie aniiimint, iu der That gar nicht 
existirt. 

Aiisser den durch Kontrakte für das ganze Jahr gebundenen Arbeiter11 
der grosseii Güter 'giebt es eiiie eehr aalilreicl~e, in den nördlichen iind 
östliehen Provinzen jedenfalls die zahlreichste Klasse von sogenannten 
f r e i e n  Arbeitern, welclie sehr viel richtiger als h a l b  freie d. h. z tim 
T li e i l  gcbundeiie bezeichnet würden. Dies sind diejenigen fälsclilicli so- 
genannten freien Arbeiter, welche in Miethswohnungen mit kleinein Garten 
wohnen, welche aber Icontralctlich verpflichtet sind, dem. Grundbesitzer, 
dessen Haus sie bewohnen, eiiien Theil ihrer Arbeitskraft gegen kon- 
traktlich festgestellte Tagelohn- oder Akkordsätze zu bestimmteli Zeiten 
zii widmen. In der Regel bescliränkt sich diese Gebiiiidenheit auf eineii 
Tlieil der Erntezeit und einen Theil des Herbstes, iim die Ernte reclit- 
zeitig beschaffen zu köpnen und das erforderliche Saatkorn rechtzeitig 
ausgedroscheii zu erhalten, - seltener auf eineii Tlieil des ~ i n t ' e r s  zum 
Dreschen. Die Vermiether dieser Wohnungen sind meistens kleinere Grund- . 
besitzer, Büdner, Bauern oder sogenannte Bauergutsbesitzer*) etc. Als 
Haiipt-Aequivalent für ilire Arbeit erhalten diese Arbeiter iii der Regel 
eine Landntitziing, Holzfulir oder ähnliche Naturalien. Selir viele so- 
genannte freie Arbeiter m i t  G r u ii d b e s i t z , deren Grundbesitz iiiir aus 
Woliniing und Garten besteht, und welclie Gelegenheit liaben ein solclies, 
eine Zeit des Jahres dauerndes gebundenes Verliältniss gegen Gewälirung 
von Naturalien einzugehen, gehören ebenfal1.s zu der Icategorie der halb- 
lialbgebixndenenr oder freien Arbeiter. 
. Durch diese Naturalien ist die gro@s:se: Yehrzahl dieser fälsclilicli so- 

genannten freien Arbeiter o lin e Grundbesitz lind ein grosser Theil der 
Arbeiter init Meinem Grundbesitz s e h r  v ie l  besser  s i t u i r t ,  a l s  d ie  
A r b e i t e r  m i t  Grundbes i t z ,  de ren  Grundbes i t z  s i ch  alif e in  
Baiis  ode r  nirr auf  d i e  H ä l f t e  e ines  zwei  Woliniingen en tha l -  
t e n d e ~  H a u s e s  mi t  G a r t e n  besch ränk t ,  welche aber nicht Gelegen- 

, 
*) Die Erscheinung, dass überall, wo der kleinere iiiid mittlere Griiiid- 

besitz* stark veibtreten ist, aiich vermehrte Arbeitskrsfte an sogenannten freien, 
in der That aber wenigstens theilweise gebiindeneii. iind dadurch an die Gegend 
gefesselteii Arbeitern vorhanden sind, ist auf die Gewohiilieit zurückzufiihreii, 
dass der kleiile irnd mittlere Griiiidbesitzer, weIclier mit seiner Familie die 
Haiipt'arbeit auf seinem Eigentliuin selbse verlbiclitet, ohne grosse Opfer an 
Baairlohii, durcli Biiftvendung von Naturalien, clie bei richtiger Eeclindng in 
des Regel einen enorm hohen 13aarlohn repräsentiiSen, sich die Arbeiter sichert, 
welche er zur hiiishiilfe jn der Ernte etc. braucht, 



l i e i t  habe i l ,  g e g e n  Eiiitritt i n  eii i  ä l i i i l iches  Iialbgebiii ideiies 
V e r h L l t n i s s  b e i  be i inc l iba r ten  G r i i n d b e s i t z e r n  sich älinliche Vortheile 
aii Naturalien zu verschaffen. 

Diese letztere Kategorie bildet die eiitscliiedeiie Minderzahl der so- 
geiiaiinten freien Arbeiter lind verdient allein den Namen der freieii 
Arbeiter mit Reclit; sie ist aiicli die entschieden am scbleclitesteii situirte. 
In  ihr sind aber die Grundbesitzenden sehr häufig in nocli viel üblerer 
Lage, als die ziir Mietlie wohnenden, weil sie ihren kleinen Besitz fast 
nie scl~iildenfrei liaben, und deslialb in Folge von I<apitalkündigiingeii 
iiiir zii oft der Aiisbeiitiing diircli Wucherer verfallen, welche iliiieii jede 
Friiclit ihrer Arbeit sofort wieder entziehen. 

TVenngleicli es nun selbstverstandlicli ist, dass die Lage des grnnd- 
besitzenden Arbeiters in deinselbeii Maasse eine bessere wird, wie die 
Grösse seines Griindbesitzes ziiiliinint, so ist docli selir wolil zii beacliteii, 
dass der griindbesitzende Arbeitei., in dein Maasse, wie die Aiisdeliiiiing 
seines Grundbesitzes sich der Grösse eines Biidners oder Baiierngiites 
iiäliert, mehr und melil' aufhört Arbeiter zii sein. - Vol l s  t ä n d i g  als 
Arbeiter ist nämlich iiur derjenige giundbesitzende Arbeiter zii betracli- 
ten, dessen Grundbesitz so klein ist, dass er die Bearbeitung desselbeii 
ausser der Arbeitszeit beschaffen Baiin lind seine ganze Zeit und Leistiiiig 
von Arbeit für Andere frei Iiat. Die Lage dieser Kategorie ist aber bei 
wirklicher vollständiger Freiheit in der Regel nicht besser, sondern iii 
selir vielen Fällen unendlich viel sclilechter, als die Lage der ganz- lind - 
lialbgebundeiieii Arbeiter ohne Griindbesitz. 

Die Behauptung des Herrii Breferenteii, Professor Frliiqi. V. d. Goltz, 
dass der grundbesitzende Arbeiter besser gestellt sei, als der nichtgriind- 
besitzende, ist daher in der Allgemeinheit, in welcher sie aiifgestellt 
ist, griindfalsch. 

Da somit die ganze Arbeit aiif eiiieiil iiiangelliafteii Fiiiidameiit er- 
baut ist, da die Pdimisseii, aiis welclien die Sclilüsse gezogen wurden, 
ziitreffeiide nicht sind, so erscheint es als eine notliwendige ~ o i i s e ~ u e i i z  
der iiiibarmherzigen Gesetze der Logik, dass die aus falscheii Prämisseil 
gezogenen Schliisse ebenfalls falsch sein müssen. 

Ehe wir nach diesen allgemeinen Erörteruiigen unser Endiirtheil 
iiber das erste Werk zusammenfassen, müssen wir noch etwas speiieller 
auf dasselbe eingehen lind besonders auf. die ganz eigenthiimlichen Wider- 
spriiche hinweisen, in denen der Verfasser sich mit sich selbst befindet: 
Sowohl in dem Vorworte als auch in den Ergänzangeii und EdMeriingen 
zii den Tabellen räumt er iiäinlich selbst die von uns gerügten Mängel 
des Werkes, die von iins behauptete Unzuverlässiglceit des aiis den 
Fragebogen gewonnenen Materials ziemlich uniimwiinden ein; ebenso weist 

er  selbst auf darin gemachte Fehler lind auf die grossen Schwierigkeiten 
hin, welclie einer griindliclien Ermitteliing der wahren Lage der Arbeiter 
eiitgegeiistelieii. V17011te der Veifasser nicht mit sicli selbst und den Ge- 
setzen der Zogilt in Widerspriicli geratlien, so hätten ihm Iiieraiis starlte 
Zweifel aii der Ziiverlässigkeit lind dein Wertlie der aus solchem 3Iaterial 
sich ergebenden Resultate init Notliweiidiglteit erwachsen müssen, statt 
desseii iiiid tyotzdem koinmt er  aber zii dein Sclilusse, das aus dem voll 
ihm selbst als mangelhaft iind unziiverlässig erkannten Material aidg-e- 
baute Werlt für ziiverlässig lind wertlivoll zii erklären. 

Wir  wollen nachstellend diese Widerspriiclie konstatii.eii, iiidein wir 
Q?S~SS~?)ZCL verOn des Verfassers zitiren , iind den Eiiifliiss dieser Wider- 
spriiclie aiif das ganze Werk zii erlrläreii versucheii: 

Obgleich in dein Fragebogeii niid dein entsprechend iii den1 Eiiquete- 
werk selbst eine strikte Tlieilniig der Arbeiter in gebiindene und freie, 
niit iind oline Griiiidbesits geiiiaclit ist, iiiid der Begriff der freieii Tage- 
liilinei* dahin definirt ist, dass dariinter solche verstanden wordeii, welclie 
iii lteinerlei festein k~iitrakt~liclieni Verliiiltiiiss zu ihren Arbeitgebern 
stehen, vielnielir für ihre Arbeit als Entgelt einen bestimmten Tagelolin 
in Geld entweder init oder oline Kost beziehen, so finden wir doch gleich 
darauf den folgenden Satz : ,,Eine bestimiiite Grenze zwisclien diesen drei 
I<lnsseii l%sst sicli allerdiiigs iiiclit iiiimer ziehen; es giebt vielmehr 
zwisclieii denselben iilancliei>lei TJebcrgangsstiifeii. Dabei wird Iiinge- 
wiesen auf von der Goltz: „Die l!ii~clliclie Arbeiterfrage und ihre Lösung,<' 
Seite 11-14 11. f. Auf Seite 11 werdeii dort die freien Tagelöhner ohne 
Gi*iindbesitz als Einliegende in folgeilder Weise bezeichnet: Einlieger 
sind cliejenigeil läildliclieii Tagelöhner, welche irgendwo , g e wö li n l  i cli 
b e i  B a i i e r n ,  zur Methe ~voliiien lind diircli k e i n  w e i t e r e s  I t o n t r a k t -  
l i c l i e s  V e r l i i i l t i i i s s  i n  E e z i i g  a u f  d i e  V e r w e r t l i u i l g  i h r e r  
A r b e i t  g e b i i n d e n  s i n d ,  s o n d e r n  jetleri T a g  f r e i  i ibe r  d i e s e l b e  
V e r  fii g e ii k ö ii ii en. L' Spiiter werden einige Beispiele der Uebergangs- 
stiifeii angefiilirt, welclie das Wesen der Sache keineswegs erscliöpfeii. 
Dein Kern derselben, oline iliii allerdiilgs griiiidlicli zii finden, kommt der. 
Veilfasser in folgeiidein auf pag. 448 befindlichen Satze etwas iiiilier: 
,,Fiir9s Dritte haben fast alle liindlicheii Tageliihner i r g  en cl e i n e  It 1 e i  ii e 
e i g  e ii e W i r t  li s chaf  t. Bei den grnndbesitzeiiden lind den Giits-Tage- 
Iöliiierii verstellt sicli dies von selbst; aber aiicli die freien Tagelöliiiei' 
oline Griiiiclbesite habeii iii den b e i  w e i  t ein m e i s t  eil F ä l l e n  ein 
Stiick Land gepaclitet, baiieii etwas Kartoffeln und Gemüse, halten sicli 
eine ICiili, oder eiiie Ziege, oileil Federvieh, oder fiitterii eiii paar Scliweine". 
Der Verfasser fiilirt also hier selbst aus, dass in den bei w e i  tein 
111 e i s  t eil F Llle n die freien, nicht griindbesitzeiiden Arbeiter eine kleine 
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TT~irtliscliaft mit Vielilialtiing iiiid Laiidniitziing liiiben. Leider liat er es 
aber [interlassen, die Entstehung lind den Einfluss, welclien diese kleine 
Wirtliscliaft auf die Freiheit iiiid das Einkommen der Arbeiter aiisiibt, 
klarziistelle~, Htitte der Verfasser gründlicli uiltersuclit, wie der Ein- 
lieger, von dein er selbst selir riclitig bemerkt, dass er gewölinlicli bei 
Bauern woline lind in den bei weitem meisten Fiillen ein Stiick Land 
gepachtet habe etc,, das Naterial aii Naturalien für seine kleine Wirtli- 
scliaft, in welclier er „eine Kuh, oder eine Ziege, oder Federvieh odei. 
ein paar SchweiiietC liält, sich bescliafft, so würde er sic~ierlicli mit 1111s 
zu demselben R,esiiltat gelangt sein, dass diese Naturalien ihm in Folge 
eines meistens auf ein Jahr abgesclilossenen Vertrages von dem die Woli- 
iiiing veriniethenden Baiier nicht piwe paclitweise gegen baar Geld, sondern 
als Natiirallohn gegen bestimnite Ai*beitsleistungen gewährt werden. Der 
Verfasser wäre denn auch sicherlich mit uns zii derselben Ueberzeiigiiiig 
gel<oininen, dass niclit die Absicht, aiis der Mietlie eine hohe Verzinsiing 
des Baiilrapitals fiir die Wohnung oder durch Ueberlassiing eines Stiick 
Landes einen höheren Zins fiir dasselbe zii erlangen, als er selbst lieraiis- 
zii~~irthscliaften im Stande ist, den Bauer zur Anlegiing von Woliniiiigeii 
fiir Arbeiter lind zur Ueberlassiing von Land ziir Beniitziing an dieselben 
verarilasst, sondern einzig und allein das Streben, sicli dadiircli fiir be- 
stimmie Zeiten die ilim iznningänglicli nötliige Arbeitshilfe zu siclierii. 
Erwägt man nun, dass diese Kategorie von sogenaiinteii freien Arbei- 
tern iii den nördlichen lind östliclien Provinzen Deiitschlands eine iiber- 
aiis zalilreiclie ist, dass iiainentlicb der ganze Bauernstaiid in diesen Pro- 
vinzen diirch sololie vorstehend geschilderte Mietlisverträge mit Gewäli- 
riing von Naturallolin, diircli Landniitziing etc. fast aiisnalimlos sich die 
ilim fiir die Erntezeit imd sonst erforderlichen Arbeitslcrgfte sichert, so 
kann man ans den1 Umstande, dass der Verfasser *des sogenaiirlteii 
Zrigii&tewerks, welcher selbst den genannten Provinzen sngeliört, tiotz- 
dem diese selir zalilreiclie Icategorie von Arbeitern als gewöliillich bei 
Bauern woliileiide Einlieger bezeicliiiet, ,,W elcli e di i r  cli lreiii w e i t e r  e s  
I io i i t ra l r t sverhäl t i i i ss  iii B e z u g  ai i f  d i e  V e r w e r t l i i i n g  i l l r e r  
A r b e i t s k r a f t  g e b  i i n d e n  s i n d ,  s o n d e r n  j e d e n  T a g  f r e i  i i b e r  
d i e s e l b e  v e r f i i g e n  k ö n n e n " ,  und sie deshalb in die I'ategorie der 
freien Arbeiter verweist, iiiir zu dem Schlusse gel&ngeii, dass die „ e i g e n  c 
Keni i t i i i s s  d e r  v o r h a n d e n e n  Z ~ s t t i n d e ' ~ . d e s  Verfassers, wen11 aiicli 
eine grosse, so docli jedenfalls Ireine cleii iiinfassendeii Stoff völlig er- 
schöpfende war. Wir iniisseii clies vorweg betonen, weil bei dem.inaiigel- 
Iiafteil lIateria1, welclies die Fragebogeii ge~viihrten, die eigene Keniitniss 
der vorhandenen Ziistäiide offenbar eine Haiiptrolle bei dein ganzen 
Werke spielen musste. 

19 

In Bezug auf die Scliwierigkeiten , welclie bei der Scliätziiiig des 
Natiirallohns obwalten, iind die Verscliiedeiitliclikeit der Gesiclitspiiiilrte, 
von welclien aus diese Scliäteungen erfolgen können, spricht sicli niiii 
der Verfasser pag. 455 iii folgender Weise aus: „Das Einkommeii der 
Giitstagelöliner setzt sicli also folgeiidorinaassen ziisaininen: 1) Baarer 
Lollii des BIaiines , event. aiicli des S ~ h a ~ w ~ r l r e r s  und der Ehefrau 1 
2) Wertli der Natiiralen~oluiqeiite. Letzterer lässt sicli nacli z W e i v e r -  
s c h i e d e n e i i  G e s i c h t s p i i n k t e n  v e r a n s c h l a g e n :  eiii~iial in Bezug 
auf den die Einoliiinente darreicheilden Arbeitgeber, dann in Bezug auf 
den sie enipfangeiideii Arbeitnehmer. F i i r  d i  e A r  lse i t g e  b e r  k o m m t  
s e l b s t v e ~ s t t i n d l i c b  n u r  d e r  M a r l r t p r e i s  d e r  Emol i imei i t e  resp. 
d e r j e n i g e  V e r l i i s t  iii B e t r a c h t ,  w e l c l i e r  i l inen  a i i s  d e r  H i n - .  
g a b  e d e r  N a t i i r a l i  e n  e r w ä c h s t .  Die Einoliiinente sind aber grössteii- 
tlieils der Art, dass dnrcli eine weitere Be\iiit.ziing oder Verarbeitung ihr 
Wertli sich wesentlich erliölit; dies ist  z .  B. der Fall bei dein Viehfiitter, 
bei der Landniitzung, bei dein Getreide-Deputat iind dem Dreschedoliii. 
Der Gutstagelöliiier kann das Vielifutter, das Aokerlniid, das Getreide 
weit iiber illre11 Narlrtpreis oder iiber ihren Wertli für den Giit,sherrn 
ausiiiitzen. Allerdiiigs iniiss er zii diese111 Zweclr: Arbeit aiifweiiden, aber 
fiir diese Arbeit braiiclit er lreine besondere Vergiitiguiig zii leisten; die- 
selbe wird vielmehr von iliin selbst oder von seinen Angehörigen neben 
den sonstigen Obliegeiiheiteii verrichtet. Die ;Einnahme und die weitere 
Verarbeitung der einpfmgeiieii. Naturalien ist oft selir bedeutend, wic 
dies aus den in den T'abelleii geinacliteil Angaben erhellt. Ihre Höhe 
Idiigt wesentlicli von dein Fleiss iiiid der Geschickliclikeit der Giitstage- 
Iöliiier selbst ab, iiainentlicli iibt Iiierbei die Tüclitiglteit oder Uiitiichtig- 
keit der Elief'raiien einen Iiervoribageildeii Einfliiss aiis. (' Aiif pag. 448 
finden wir in Beziig auf dic Veraiisclilagiiiig des Natiiraleinkoiilinei~s der 
freien Arbeiter folgenclc Aeiisseruiig : ,,Eiiie Veransclilagiing des auf diese 
Art erzielten Einlroiiiiiiens ist iingeineiii scliwiei.ig wegeil der 3fannig- 
fitltiglteit der vorliegeiideii Ve~l~iiltnisse. Dalier sind aiicli die -4iigabeii 
iiber das Jrilireseinltoiniiieii der freien Tagelöhner so sehr verscliiedeii; 
aiis demselben Grunde ist in vielen der eiiigelaufeiieiz Autworten es aiis- 
driicklicli abgeleliiit worden, eine bestimiiite Angabe hierüber zu inachen. " 

IVenii der Verfasser in vorstehenden Siitzen selir ziitreffeiicl auf die 
grossen Scliwierigkeiteii liiiiweist, welche der riclitigeii ScliBtznng des Natii- 
raleiiikoinmens bei gebiindeiien iiiid freien Tagelölinerii eiltgegesstelieri, so- 
wie aiif die verschieclenen Gesichtspunlrte, welclie dabei in Betracht koniiiisn 
iiiid welclie, je iiaclideiii die Schäteuiigeil mehr von dem einen oder den1 
aiidern niis,gelien, zu gi~iiz verscliiedenen ~ e i u l t a t e n  fiihreii miissen,' wenn er 
die gewonileneii Besultate als sehr verschiedene bezeichnet und selbst betont, 
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dass Viele wegen dieser Scliwieriglceiteii die Beaiitwortiiilg der Fragen 
abgelehnt hätten, was doch offenbar nur deshalb gescliali, weil sie 'ge- 
wissenhaft verfuhren und iinziiverlässige Antworten nicht geben wollten, 
so müssen wir einen Widerspruch mit den Gesetzeii der Logik dwin 
finden, wenn der Verfasser aus diesen Umständen Trertraiieii und niclit 
das grösste Misstrauen in die Zuverlässig1:eit der gemachten Aiigabeti 
schöpfte. Wie ausserordentlich aber die Antworteii von einander abweiclieii, 
wollen wir zunächst durch einige Beispiele belegen. 

In Tabelle A. finden wir pag. 2 im Regierungsbezirk Giiinbinnen 
das Einlcoinmeii der freien Tagelöhner mit Grundbesitz iin Minimum aiif 
.100 Tlilr., iin Maximum auf 188 Thlr., im Durclisclinitt auf 156,2 Tlilr. 
gescliä;tzt, das Einkommen der freien Tagelöhner ohne Gruiidbesitz im 
Minimum aiif 80 Thlr., im Maximum auf 190 Tlilr. (beiläufig eine Dif- 
ferenz von 137'12 Prozent), im Durchschnitt auf I29 Thlr., also diircli- 
sclinittlicli 27,2 Tlilr. niedriger, als das Einkommen der freien Tagelöhner 
init Griiiidbesitz; pag. 4 im Regierungsbezirk Königsberg finden wir 
dagegen das Einkoniinen der freien Arbeiter mit Grundbesitz im Diircli- 
schnitt auf 135 Thlr., das Einlcommen der freien Arbeiter ohne Grund- 
besitz im Durchschnitt auf 168,5 Thlr., also um 33,5 Tlilr. hölier, als 
das der griindbesitzenden Arbeiter. Der Bedarf eiiier Arbeiterfamilie 
wird andererseits in Tabelle B. pag. 148 fiir den Regierungsbezirk Giim- 
binnen in den verschiedenen Kreisen geschätzt auf 114, 143, 150, 180, 
197, 200-268 Thlr., auf pag. 152 fiiy den Regierungsbezirk: Königsberg 
aiif 150, 180, 200, 25l8Il1„, 260, 280-300 Tlilr. - Pag. 180 Regieriings- 
b.exi& Bromberg stehen ad 1 iind 2 Schätzungen von 500 Thlr, iiiid 
165 Thlr. neben einander bis herab zu 130 Thlr.; pag. 204 Regieriiiigs- 
bezirk Liegnitz stehen Schä;tziuigen von 80-100 TEilr. iind in demselben 
Kreise von 205 Thlr. neben einander; pag. 212 Regieriingsbezirk Breslaii 
weist Schätzungeii von 70-250 Tlilr. auf; pag. 272 Regierimgsbezirk 
Diisseldorf variireii die Scliätzungeii von 153-512 Thlr. 

Iii Bezug aiif deii Wertli, melclien der Verfasser den in deii Frage- 
bogen gemachten Angaben selbst beilegt, zitiren wir nachstehendes aiif 
pag. XIV. des Vorworts Gesagte: ,,Wir diirfeii die. wohlbegründete Ueber- 
zeiigiuig aiisspreclieii, dass die gemachten Anga%en im Wesentliclieii 
richtig sind, d, 11. den tliatsäclilicheii Verhiiltnisseii entsprecheii. Wir  
scliöpfeii , diese Ueberzeiigniig tlieis aiis iuiserey eigenen Keiintiiiss der 
vorliaiiclenen Ziistände, tlieils und namentlich daraus, dass die gemachteii 
Yittheiliiiigen, aiicli wenn sie von ganz verschiedenen Seiten ans einem 
iiiid ilemselben Bezirk 1111s zpflossen, fast stets mit einander iibereiii- 
stiriiinten 0de.r docli niclit wesentlich abwiclieii. Di  e s g i  1 t f r e i l i  cli 
n u r  fiir  so lche  Angaben,  we lche  s ich  aiif k l a r  lind bestiinint 

v o r l i e g e n d e  Ver l iä l t i i i s se ,  b e i  denen  e i n  s u b j e l r t i v e s  U r t h e i l  
aii s g e s C h l  o ss  e n i s t ,  b e z i  elien. Rierlier gehören iiamentlicli die 
Löhne für Tagelöhner und Gesinde, also fast alle Angaben in den 
Tabellen A. ; ferner von den Tabellen B. die &Iittlieilungeii ' iiber die 
Iiaiiptslclilicliste Beniitziiiigsart des Bodens, iiber die Vertlieilung des 
Gruiidbeaitzes, über das Vorhandensein lind die Beniitziing von Ver- 
siclierungslrassen, iiber die Existenz von Kleinkinder-, Fortbildungsscli~le~ 
11. s. W. Wo dagegen zur Abgabe einer Antwort eine siibjelrtive Scliätziing 
oder Beiirtlieilung nötliig war, wie bei den1 Jalireseiiikoinmen, bei der 
Frage iiaoh der materiellen, geistigen und sittlichen Ent\vickeluiig der 
Arbeiter ii. s. W. sind die nilittlieilungeii, selbst innerhalb kleinerer Bezirke, 
iifters nicht überein~tirnmend.'~ Wie wenig dieselben iiiit eillander über- 
einstimmen, liabeii wir bereits nachgewieseii. 

Analysiren wir die Aiislassiiiigen des Verfassers, so kommen wir zii 
folgendem Resultat: Die Ueberzeugung von der Richtigkeit 'der gemachteii 
Angaben schöpft er erstens aus eigener Kenntniss und aus dem Uinstande, 
dass die Angaben fast stets mit einander übereinstimmten oder docli niclit 
wesentlich von einander abwichen. Den zweiten Punkt modifizirt der 
Verfasser aber selbst sofort dahin, dasd diese Uebereinstiininung nur bei 
solchen Angaben vorlianden sei, welche sich auf klar und bestimmt vor- 
liegende Verhältnisse bezögen. Da nun lediglich bei den Baarliihiieii 
derartige klare und bestimmte' Verhältnisse vorliegen, so beschränkt der 
Verfasser selbst die angebliche Ziiverlässiglceit ausscliliesslich auf die 
hierauf bezüglicheii Antworten; er wirft somit selbst die Anfangs , , in 
Allgemeinenu behauptete Ziiverlässigkeit in Betreff aller Angaben über 
den Haufen, welclie sich auf die Natnralien beziehen und deshalb eine 
subjektive Schätzung und Beurtheilung erforderlich machen. Bei den1 
grossen Einflusse aber, welchen die Natural-B.ezüge auf die realen Lohn- 
Vei*hältnisse der ländlichen Arbeiter iin deutsclien Reiclie liaben, wird 
damit das ganze Fundament für die Schätzung des realen Einkommens 
der gebundenen und der sogenannten freien Arbeiter mit und ohne Grund- 
besitz vom Verfasser selbst für ein vollständig iinzuverlässiges erklärt. ' 

J a  er  führt auf pag. XIV und XV des Vorworts in dieser Beziehung 
mit anerkennenswerther Offenheit folgende Details an: „Da wo die zu 
ertheilenden Antworten eine siibjektive Scllätzung der Lage der Arbeiter 
nöthig machten, sind dieselben unseres Erachtens hier iiiid da sogar in 
einer für die Arbeitgeber iingünstigeren Weise aiisgefallen, als die wirk- 
liclien Verhältnisse dies rechtfertigen. So ist Z. B. das Jalireseinkommen 
dei. Arbeiter di i rchschnit  t l ic l i  n i e d r i g e r  angegeben, als dasselbe 
in der That sich stellt. Die Ursachen hiervon sind in den Erläuterungen 
eingeliend erörtert; hier wollen wir iiiir darauf hinweisen, dass in vielen 



FäUen die Natiwalbeziige il irein Ge ld~ve r t l i e  n a c h  zn  g e r i n g  v e r -  
a n s  cl i lagt ,  dass die aiis der Kinder- iiiid Braueiiwbeit oder aiis der 
Blrlrordarbeit des Rlannes sicli eitgebende 31elireiiiiialime i1icli.t mit berechnet 
lind dass 'die Zalil der ~virlrlicli geleisteten Arbeitstage zii niedrig beiiiessen 
wirden. 

Tveiin sicli iiacli dieseii Az~sfiih~iiiigeii der Briist des Verfassers fol- 
gender Stossseiifzer auf p g .  XV. entwindet: „Es Wire allerdiiigs ein 
iiocli vollstäadigeres Naterial zu ~viiiisclien und bei a l  1 s e i t i g giiteiii 
Willen auch zu erreiclien gewesen. Leider hat aber aus Nangel an Ver- 
stkiidiiiss fiii clie wiclitige Saclie, iiin %eiche es sicli liandelt, in mmiclieii land- 
~virtlischaftlichenKreisen ein Misstraneii gegen dieEiicp6te selbst bestanden, 
so dass einzelne landwirtliscl~aftliche Vereine ausdriiclzlicli die Beaiit- 
wortiing der ihnen ziigestellten Fragebogen ablehnten", so finden wir 
das der Logilt entspreclieiid uiid ganz e~kliirlich; rätliselliaft ist es uns 
dagegen erschienen, dass der Verfasser nach den vorstehenden Aiis- 
fiiliriiiigen iind nach dieseln Stossseiifzeil fortfahren konnte: ,,Trotz dieses 
bedanerliclien Umstandes glaiiben wir ab er doch iin sere Ueberzeiigiing 
dal~in aiissprecheii zii miissen, dass das anliegende Enqiietewerk unsere 
Kenntiiiss liber die Lage der 18iidliclien Arbeiter in Deiitscliland selir 
wesentlicli bereichert und dass es in lioliem Grade dazu beitragen Wird, 
die zweckinässigsten Mittel zur Beseitigung der jetet in Beziig auf die 
liiridlichen Arbeiterverliä,ltnisse noch bestellenden Uebelstände aufziifindenK, 
zind wie er iiiimittclbar vor dem Stossseiifzer sich daliin aussprechen 
Ironiite: ,,Wir glauben hieraus und aus dem früher Ges:tgten den Schliiss 
ziehen zu dürfen, dass die Enquete ein annähernd vollständiges und 
zuverlässiges Bild iiber die Verhkltnisse der ländlicheii ~ r b e i t e r  im 
Deiitschei~ Reiclie darbietet." Ja wir würden diesen Schliissfolgerungen 
gegenüber wie vor einem iinlüslichen Räthsel stehen, wenn wir niclit in 
den Aiislassiingei~ des Herrn Verfassers den Scliliissel zur Lösung des- 
selben ,gefunden zii haben glaubten. 

Der Verfasser spricht sicli nämlich, wie bereits aitirt, auf pag. XIV 
dahin aus: ,,Wir scliöpfen diese Ueberzeiigiing von der Ziiverlässigkeit 
der gemachten Angaben t h a i l s  a u s  i inserep e igenen  Icenntn iss  
de r  ~ o r l i a n d e i i a n  Zus t ände ,  theils lind namentlicli daraus, dass die 
gemachten 3iittlieiliingen, aiicli. wenn sie von ganz verscliiedeiien Seiten 
aus ein lind deinselbeii Bezirk iins anflossen, fast stets mit einander 
iibereinstiminten oder doch nicht wesentlicli abwiclien." Wie wir nach- 
gewiesen haben, bescluänkte sich die Uebereiiistiininurig aber ausschliesa~ 
licli aiif die Sie Baarlöhne betreffenden Angaben; . bei allen andern füi. 
clie Feststellung des realeu Lohnes der Arbeiter hocliwiclitigen Fragen 
fiiideii sicli dagegen an Stelle dieser Uebereinstiniiiiung einerseits die 

exorbitantesten Abweicliiirrgea, aiidererseits die grössteii Liicken iu dein 
Material. Die Herst~lluiig eines Bildes der Lage der liilidliclieii Arbeiter 

t iin Deutsclieii Reiche aus dein voilIiegeiidei1 sich widersprechendeii iiiid 
ir* liickenliafteii Material wail daher aiif keine aiideise Weise inöglicli, als 

indeni der Verfasser aiif die eigene Kenntniss der vorharideneii Ziistäiide 
relrurrirte lind auf Grund dieser eigenen Kenntniss die oft liiininelweite 
Verschiedeiilieit der Angaben verinittel te oder voi>l~aiidene Liiclreii er- 
gä~izte. T7ergegenwärtigen wir iins den gescliichtliclieii Perlaiif, welclieii 
die ganze Arbeit gelionimeii Iiat, so wird sicli dies Eiidi'esultat als ganz 
natürlich ergeben. 

Die Kommissioii hatte iin Aiiftrsge des Kongresses die Eiiqiiete iind 
damit eine selir schwierige Aufgabe iibernoinmeii. Sie glaubte, was wir I 

I fiir ihren ersten und grössten Felilei* halten, durch Fragebogen diese 
Aiifgabe lösen aii köniien. Nachdein die Fragebogen aufgestellt wa116n, 
gingen von Lit. A. 11,000, von Lit. B. 4000 Exemplare derselben in's 

1 

Land; beantwortet aber kamen nur ziirück von Lit. A. 1392, voll Lit. B. 
716, ziisammen also voii 15,000 niiy 2108, während 12,892 iinbeaiitwortet 
blieben. Wenn nun schon dies iiberaiis iiilgiinstige Zalilenverliiilti~iss es 
an und für sich ganz iinmöglicli machte, dass daraus ein treiies Bild 
der Lage der ländlichen Arbeiter in1 ganzen Deiitsclien Reiclie hervor- 
ging, so musste der sicli vielfach widersprechende und liickenliafte In- 
IiaIt der Fragebogen der I<ommission die Lösung ihrer Aufgabe nocli 
iinendlich viel schwerer machen. Bei dein ungeniigeiiden Nateilial wurde 

..J sie geradezu vor die Alternative gestellt, entweder öffentlich zii erklären, 
sie habe die Ueberzeugung gewonnen, dass der ziir Lösung der Aufgabe 
betretene Weg ein falscher, dass das auf demselben gewoiinene Material 
ein zu ungeniigendes sei, nm aus demselben befriedigende Resultate 
ziehen zu böiinen, oder sie innsste gute Miene zum bösen Spiele inachen 
und aus dein naclitrtglicli lind deshalb leider zii spät als maiigelliaft iind 
lückenhaft erkannten Material ein Bild so gilt oder so schlecht, als es 
bei der Lage der Saclie eben ging, herstellen. Die erstere Alternative 
hätte vor allen Dingen ein Erkennen des eigenen Fehlers, „eine so um- 
fassende, die , sorgfältigsten iiiid eiiigeliendsten Untersiicliiingen voraus- 
setzende Aufgabe di~rch Fragebogen lösen zii wollen", ziir Voraiissetzung 
haben müssen. Selbsterlrenntniss ist aber bekanntlich sehr schwer. Es 
kommt hinzu, dass der E r kenntniss des eigenen Felilers das B ekennt- 
niss desselben Iiiiiziitreteii iniisste, welches belraniitlicli den meisten 
alenschen nocli viel schwerer wiild, als die Erkeiintniss; wir finden es 
daher durchaus menschlicli und natürlich, wenn die Kommissioii ihren 
Fehler, die Aufgabe durch Fragebogen lösen zu wollen, nicht erkannte 
iind die diircli die Fragebogen erzielten mangelhaften Resultate niclit 



aiif jene, sondern, wie es in dem von iiiis bereits zitirten Stossseufzer 
pag. XV gescliieht~, aiif Nangel aii giiteiii Willen, nilangel an Verstiiiidiiiss 
iiiid auf in inancheii Iandwirtliscliaftlicl~eii Kreisen bestehendes Nisstraueii 
gegen die Enquete ziiriiclcziifiiliren sicli veraiilasst sah. Sobald aber die 
lioniinissioii sicli der Erkenntnis der Unziilängliclilreit des Fuiidaiiieiits 
der ganzen Arbeit verscliloss, konnte von einem offenen Bekenntiiiss 
niclit die Rede sein; sie musste sicli vielmelir ganz iiatiirgeniäss fiir die 
zweite Alternative entscheiden. So blieb dein Verfasser, als sicli das 
gesammelte Material in seiner Hand ltoiizentrirte und sich als liöclist 
iinziiverlässig und liiclrenliaft erwies, gar nichts anderes iibrig, als die 
eigene Keiintniss der vorhandenen Zustiinde als liöcliste Instanz zii 
etabliren, alle einander widerspreclieiiden Angaben, alle Liicken des 
Naterials vor dieses Foriim zu zielieii iind die Ausgleicliung der Wider- 

. spriiclie, .wie die Ausfüllung der Lücken vor dieseln Forum, so giit es 
eben ging, herbeiziifiihren. Bei allem Respekt vor der Kenntiiiss des Hei.i.ii 
Verfassers iniissen wir docli die Verscliiedenartiglceit der vorhandenen Zii- 
stit,nde im Umfange des Deiitscheii Reiches fiir so arisserordentlicli gross 
iirid die Erforscliung derselben für eine so nneiidlich schwierige Aiifgabe 
Iialteii, dass kein Mensch der Welt sicli einer griindliclien I<enntiiiss der- 
selben zu rühmen im Stqnde sein dürfte. Bei aller Aclitiing vor dein aiif- 
~iclitigen Streben des Herrn Verfassers, so objektiv wie möglicli zu Werlre 
ZII gellen, und obgleich wir fest Überzeiigt sind, dass ibin eine tendenziöse 
Beliandliing des Stoffes diircliaiis ferngelegen hat, lialten wir es docli fiir 
iininöglicli, dass irgend ein Xenscli der Welt sich ganz von seinen sub- 
jelrtiven Auffassiingen lossagen kann. Iin Gegentheil wird Nieinand, dein 
die Aiifgabe zufällt, in seiner Studirstube ohne weitere Hülfsmittel, als 
seine eigene Kenntniss der vorhandenen Zustiinde, aus einem s i cli w ide r -  
sprechen  den  und lü  clr en h a f t e  n Material ein Bild lierzustellen, anders 
verfahren können, als dass er überall dalrwo die eigene Kenntniss niclit 
ausreicht, als einzig übrig bleibendes Auskiinftsmittel auf seine subjektiveii 
Aiiffassungen lind Ansicliten rekurrirt. 

Ein auf solche Weise zu Stande gelrominenes Werlr aber kann keine11 
Anspruch darauf erheben, als „ E n  qii 2 te -  Werku zu gelten, Wir miissen 
vielmelir den Versucli, auf dem eingesclilageiien Wege ein getreues Bild 
von der Lage der ländlichen Arbeiter im Deutschen Reiche heilzustellen, 
als gänz l ich  missliingen betrachten und dem Werke, welches seiner 
ganzen Anlage naoli im d i r e l ~ t e i i  Gegensa t ze  zii dem W e s e n  e ine r  
E n qu 8 t e  ohne griindliclie Untersucliung der realen Verliiiltnisse und so- 
mit ohne jede  Bürgsc l ia f t  f ü r  die  Zuve r l ä s s igke i t  d e r  g e -  
wo n n ene n Resu l t a t e  auf unkontrollirbare, grossentheils aus subjelrtiven 
Schiitziingeii liervorgegangeiie Angaben sicli stiitzt, bei desseii Ent- 

wickeliingsgange die in dein Material sich findenden Widerspriiche und 
Liiclreii nicht diirch Nacliforschiing an Ort lind Stelle, sondern durch die 
eigene I<eiintniss, eventiiell die subjektive Auffassung des Verfassers illre 
Aiisgleichung und ErgLiiznng finden mussteii iind fanden, den W e r  tli 
e i n e r  „Enqi ie teu  vol l ig  abspreclieii ,  - ja wir glaiiben nicht felil- 
eilgreifen, wenn wir die von iiiis betonten Widerspriiclie iind die 31iscliung 
von Lob lind Tadel in den Auslassungen des Verfasseils auf e i g e n e  
Zweifel an dem Wertlie des Werkes ziiriickfiihren, welches er aiis 
solcliein Naterial aufziibauen gezwungen war, halten es aiich für diircli- 
aiis inensclilicli, wenn er bei der wirklicli niclit beneidenswertlien Lage, 
in welclier er sicli dabei befand, dieselben mehr zwisclieii den Zeilen 
lesen liess und sie nicht so offen und iiniiinwiinden a~issp~acli, wie wir 
das iiii Interesse der Sache gewünscht liätten. 

Naclideni wir so das Werk selbst einer. Kritilr iinterworfeii lia$en, 
eriibrigt es nocli, den dein Kongresse diircli die Komiiiission selbst 
erstatteten Bericlit über die Arbeit ihres Referenten eii beleiicliten: 

Bei der Komniission vertheilte die Verantwortliclikeit sicli auf sechs 
Mitgliedeia. Dieselbe sclieint cleshalb aucli sehr viel leichteren Berzens 
ilirer Arbeit sicli entledigt zu haben. Ihr Bericht entliält keine Spur 
eines Bedenkens, keine, aucli nicht die leiseste Andeutung eines Zweifels 
über die Zii~e~lässigkeit der Grundlagen des Werkes, sondern beginnt 
daniit, ihr Urtlieil über dasselbe dahin aaszuspreclien: 

,,dass die Enqiii3te ein annähernd vollständiges und zuverlässiges 
Bild über die VerhUtnisse der Arbeiter im Deutschen Reiche 
darbietet; dass diirch dieselbe unsere Kenntniss über die Lage 
der ländlichen Arbeiter in Deiitschland in hohem Grade be- 
reichert und dass sie wesentlicli dazu beitragen werde, die 
zweckmässigsten Mittel zur Beseitigung der jetzt in Beziig auf 
die ländlichen Arbeiterverhältnisse noch vorhandenen Uebel- 
stände aufzufinden, " 

iiiid stellt danri die besonders wichtig erscheinenden „Resultatefi in 8 
Pcinlrteii zusaininen. Oline aiif dieses Urtlieil, welches mehr oder weniger 
aiif ein Selbstlob Iiinausl%uft, näher einzugelien, können wir nach den 
obigen Ausführungen über das Hauptwerk die demselben entnommenen 
Resiiltate niclit als die Ergebnisse einer wirklichen Enqiiete, sondern 
niir als . den Ausfluss subjelrtiver Auffassung betrachten. 

Indein wir uns den einzelnen Punkten zuwenden, bemerken wir vor- 
weg, dass w i ~  es nicht fiir unsere Aufgabe halten, 'jeden disputabelen Satz 

eyijl?tern., sonderii dass wir unsere Aufgabe als Referent zii erfüllen 



glauben, wenii wir die haiiptsächlichsten nnd gefiihrlichsten I r~ th i ime~  
bekgmpfen. 

BIit Mo. 1 sind wir iii der glüclrliclieii Lage, 1111s bei der Allge- 
meinheit der Fassnng iiii Ganzen fiir eiiiverstniideii erlrliiren zii können. 

111 No. 2 ist der Satz richtig: 
„diejenigen Arbeiter, welclie neben dem baareii Geldloline iiocli 
Nat~~ralien als Lohn einpfairgeii oder in der eigenen kleinen 
Wirthscliaft erzeugen, haben eine aiislröininlicliere und gesiclier- 
tere itussere Existenz, als diejenigen Arbeiter, welclie lediglicli 
aitf den baareii Loliiiverdienst angewiesen sindoC' 

Alles andere niiissen wir dagegen für nielir oder weniger iinziitreffend 
erlrlärreii. Die materielle Lage der Arbeiter ist Ireineswega so verscliie- 
den, als die Komiiiissioii annimmt; die ICominission ist zit diesei* falschen 
Ansicht vielinehr vorwiegeiid dadurch gelangt, class sie 

a) den Umfang der Naturalien nicht griindlich genug erforscht 
iind dieselben nicht zir ilirein wahren TVerthe gesch%tzt hat; 

b) den verschiedenen Taiischwerth des Geldes in den verscliiedeneii 
Gegenden unberüclrsiolitigt gelassen hat. 

Ohne diese Fehler hiitte sie in Konsequenz des zitirten riciitigeii 
Satzes zii dein Resultate kommen iniissen : 

1, Dass die in völlig (für's ganze Jahr) gebundenem VerliLltniss 
stehenden Aibeiter weitaus in der gesichertsten iiiid materiell 
giiistigsten Lage sich befinden; 

2. dass die in halbgebundenem Verhältniss stehenden Arbeiter, ganz 
gleich, ob sie Meinen Griindbesitz haben oder nicht, die zii- 

. nächst bestsituirten sind; 
3.; dass die ganz freien die schleclitestsituirten sind; 
4. dass die Lage der vollständig freien grundbesitzenden Arbeiter 

erst da anF2ngt eine bessere zu werden, wo ihr Griindbesitz 
eine solche Ausdehniing gewinnt, dass sie nur noch theilweise 
als Arbeiter zu betrachten sind; oder mit anderen Worten, dass 
ihye gute Lage in demselben Verhältniss steigt, als sie aufhören 
Arbeiter zu sein und anfangen, inehr oder weniger un%bhfingige 
Grundbesitzer zii werden. 

Wenn wir von der Kategorie der über aas BIaass des kleinsten 
Gi~iindbesitzes hinaus Grund besitzenden Arbeiten absehen, bei welcher 
sehr oft sdiwer zu entscheiden lst, ob sie inehr znin ArlSeit;er- oder zum 
Griindbesitzerstande gehüren, so nieinen wir, dass Jeder, der überhaupt 
logisch zu denken gelernt hat, auch wenn er den Verhfiliissen ganz 
femtelit, ganz von selbst zu dem Resultate kommen miiss, dass von den 
in der That vodiandeiien Kategorien von Arbeiteim, 

1. deii gal~z gebiindeiieii, 
2. den halb gebiindeiieir, mit iiiid oline Irleiiien Grundbesitz, 
8. aen ganz freien niit iiiid oliiie Irleinen Griindbesitz, 

die ganz gebiiiidenen die bestsitiiirteii, die halb gebitndeneii die nächst- 
folgenden itiid die ganz freien die scl~lecl~testsitiiirten sein rniissen. 
Denn welclie denkbare andere Veraillassiiiig kann in lieiitiger Zeit, wo 
die Freilieitstlieorien überall bis iii die iiiitersten Vollrsschicliten getragen 
 verd den, für die arbeitenden IClasseii vorhanden sein, ihre Freiheit, die 
sie ja überall diircli Nicliteiiigelien von ~oiiti~skteiz sich bewalwen oder 
diircli ICiindigiiiig ihrer IContralrte wieder erlangen können, aufzugeben, 
d s  indem sie als Aequivalent fiir diese Freilieitsbesehräiik~~ng in eine 
bessere materielle Lage versetzt werden. Die bessere materielle Stellung 
der gebundenen Gutstagelöhner betrachten wir +keineswegs als einen be- 
sonderen Ausfluss der Humanität oder so. 511 sagen als ein Anerlrenniing 
erheischendes Verdienst der grossen Grundbesitzer; nein eine bessere 
materielle Stellung und eine Iiumane Behandlung, ja eine gewisse Riiclt- 
siclitnahine aiif den der vtilligeii Freiheit beraubten Arbeiter sind die 
iinerltlsslichen Bedingungen, durch welche' der Grundbesitzer allein sicli 
einen für seine Wirtlischaft unentbehrlichen Stamm von Arbeitern ziz 
sichern im Stande ist. Zn entgegenstehenden Beschlüssen kann inan 
daliei3 niiy Irommen, wenn inan oline praktische ICenntniss der Verhältnisse 

.mit Vorurtheilen an die Sache herantritt, oder wenn inan, wie wir in 
dein vorliegenden Falle bereitwilligst anerkennen, in der iingliiclrlichen 
Lage sicli befindet, aus falschen PrLmissen Schlüsse ziehen zu müssen. 

Nit No. 3 und 4 sind wir einverstanden. 
In Bezug auf No. 5 lrönnen wir die Beineihng nicht unterdrücken, 

dass die nenereii Gesetze der Passfreiheit und Freiziigigkeit und die 
Uiiniöglichlreit, bei jetziger Lage der Gesetzgebung den Kontraiktbnicli 
ei.folgreicli zu bestrafen, auf die sittliche Entwiclrelung der arbeitenden 
Klassen auf den1 Lande unserer Ueberzeiigung nach höchst scliädlieli 
eingewirkt haben. 

Bei No. 6 ist zwar sehr richtig der grosse Einfluss der übrigen 
Gewerbe und der dariii beschä;ftigt;en Arbeiter auf die Gestaltuiig der 
lfindlicheii Arbeiter-Verhältnisse hervorgehoben. Völlig unrichtig ist es 
hingegen, wenn dieser EinAliss auf die Verbesseriing der Ilomrniini- 
kationsmittel, die Ge~e~beo~dnung,  die Freizügigkeit und Pressfseiheit 
allein zuriiokgefiilirt wird. Die Haiiptmomente sind vielmehr unsere 
Scliiitzeoll-, Steuer- iind Stempel-, Aktien-, Bank- iind Eisenbahngesetz- 
gebiing, welche ein iiniiatürliches Wachsen der Industrie iind der Gross- 
städhe hervoagebracrht haben und noch jetzt Iier~oi~bringen~ indem sie der 
Laiidwirtliscliaft die aii ihrer Entwiclreliing und Hebung notliwendigen 



Kapitalien entziehen und den Zufliiss zur Industrie und zu den Gross- 
städten Irünstlicli fördern. Dieser Ströiniiiig des Kapitals inuss der Zug 
der Arbeiter ganz natiirgeinass folgen, wie wir in unserem dem I<oiigress 
gedruckt erstatteten Referate über die Arbeiterfrage näher dargelegt 
haben. Die Verbesserung der I<oinn1unil<atioi~sinitte17 die Freizügigkeit 
und Pressfreilieit hingegen geliöreii weit weniger zu deii U r s  a clie n der 
Strömung des Kapitals und der Arbeiter, als zu denjenigen M i t t e l n ,  
welclie die in Folge der von uns liervorgeliobenen einseitigen Riclitiing 
der Gesetzgebiiiig sich vollziehende Strömung erleichtern. 

Bei No. 7 müssen wir es für diircliaus unzutreffeiid erachten, wenn 
die Aiiswaiideriing ländliclier Arbeiter in's Ausland irnd deren Uebey- 
siedeliing nach den Stidten auf „iiatiirliclie, unter dem Einfluss wecliseln- 
der wirtliscliaftliclier Konjunkturen mehr oder weniger stark fortwirkende 
Ursachen" zurückgefülirt wird, wenn ferner die Massenliaftigkeit,' mit 
welcher das Verlassen der Heimat und des landwirthschaftliclien Gewerbes 
bis in die jüngste Zeit stattgefunden Iiat, als „eine krankhafte Erscliei- 
niing unseres sozialen Lebens betrachtet wird, welche zuni Theil in  der 
auf die aiif Genuss ~tiisgehende Zeitrichtung, zuin Tlieil aber auch in der 
iinvermeidliclien, grössere Gebundenheit der liindlichen Arbeiter und den 
zeitweise grössereii körperlichen Anstrengungen, wie überhaupt in den 
ungünstigen Verliältnissen , in welchen die ländlichen Arbeiter g e g e n -  
ü b e r  d e n  s t ä d t i s c h e n  sich befinden, ihren Grund habe.'( Die l e t z t e r e .  
B e l i a u p t i i n g  k ö n n e n  w i r  k e i n e s f a l l s  a l s  e i n  R e s u l t a t  d e r  
E n q u e t e  b e t r a c h t e n ,  denn diese hat sich iiberhaupt nicht mit deii 
Verhältnissen d e r  s t ä d  t i s  c h  e n A r  b e i  t e r  beschäftigt und giebt kei- 
nerlei Anlialtspunkte für das Verliältniss der Lage der ländlichen und 
städtischen Arbeiter zu einander, k a n n  a l s o  a u c h  n i c h t  f e s t s t e l l e n ,  
d a s s  d i e  L a g e  d e r  l ä n d l i c h e n  A r b e i t e r  d e n  s t8 ,dt iscl ie i i  
g e g e n ü b e r  e i n e  u n g ü n s t i g e r e  i s t .  W i r  können diese Ausführung 
dalier nur als den Ausfluss subjektiver und noch dazu durchaus unbegründeter 
subjektiver Auffassungen betrachten : Jeder, welcher der Bewegung der . 
Arbeiter vom Lande i n  die Städte und Industriebedrke mit Aiifm'erksam- 
keit gefolgt ist, wird zugeben müssen, dass sicli dabei folgende Thatsachen 
herausgestellt haben: erstens eine Uebersiedelung der vei.11 e i  r a t h  e t e n  
und in einem g e b U n d e n e n , daher gesicherten Verhältniss lebenden 
611tstagelölinei. in die Städte und Indiistriebezirke mit ihren Familien ist  
so gut wie gar niclit vorgeliominen; zweitens der Zug der Arbeiter be- 
schränkt sich auf die U n V e r  h e i r a t h e L e n Arbeiter, welc'rie sich dann an 
das städtische Leben und den Fabrikbetrieb gewöhnen iind dort ansiedeln; 
auf diese Kategorie iibt denn auch die materielle Zeitrichtung und der 
Widerwille gegen ein gebundenes, regelinässiges Leben seinen Einfliiss 

mit aiis; drittens aber findet iii sehr iimfangreicliem Maass die TVande- 
riing der mä2nnliclien f r e i e n  , lind zwar ebenso gut der grundbesitzendeii 
wie niclit griindbesitzende~i Arbeiter, iinter Zuriicklassiing ilirer Familien 
iind bei zeitweiliger Rückkehr in die Heimath, statt. Diese auffallende 
Erscheinung ist nur dadiirch erklärlich, dass nicht die allgemeine Lage 
der Arbeiter, wie der Bericht behauptet, in den Städten eine bessere ist, 
als aiif dem Lande, sondern dadiircli, dass der Baarlohn dort ein mge-  
wölinlicli holier ist, wiilirend der Vortlieil des Baarlolins durch die enor- 
men Icosten, welche der Unterhalt einer ganzen Familie in deii Städten 
bei den dort Iierrsclieiiden liolien Mietlis- lind Lebensmittelpreisen ver- 
iirsaclit, zum grossen Theil, ja vielleicht ganz aufgewogen wird iind die 
Arbeiter sehr wohl wissen, dass sie diircli eine Uebersiedeliing mit ilirer 
Familie iii die Städte ihre Gesamintlage nicht verbessern, vielmehr im 
Gegentlieil sehr leicht verschlechtern könnten. 

Ermöglicht wird aber die Zahlung des höheren Baarlohnes einzig 
iind allein durch die bereits unter No. 6 von uns betonte, durcli unsere 
Gesetzgebung herbeigeführte künstliche Verscliiebiing aller Produktioiis- 
lind Erwerbsverhältnisse zu Giinsten der Indiistrie und des Geld-Kapitals 
lind zum Nachtlieile der Landwirthsclisft. Dass in dieser von der Kom- 
mission völlig iinbeaclitet gelassenen, unnatiirliclien Verschiebung unserer 
gesammten Wirthscliafts - Verhältnisse die Hauptiirsache der Arbeiter- 
bewegung liegt, geht unter Anderem daraus hervor, dass dieselbe mit 
dem Anscliwellen der industrieellen iind grossstädtisclien Prodiiktion stets 
gleichen Schritt gehalten, mit beiden zusammen in  den Jahren des 
Scliwindels den Höhepiinlct erreicht, gleichzeitig mit dem Krach aber 
einen bedeutenden Riiclrscl~lag erfahren und sicli seit dein Krach iinter 
dessen Riiclrwirkiingen auf ein sehr viel geringeres Haass beschränkt hat. 

So iinzweifelhaft in dey massenhafteii Auswailclerung der ländlichen 
Arbeiter iind deren Uebersiedelung nach den grossen StBdten das Symptom 
eiiier ltranlrhaften Entwiclreliing gefunden werden iniiss, so iiiiriclitig ist 
CS, wenn die Kolnmissioli die Erklärung dafiir vorwiegend den ländliclien 
Verhältnissen entnimmt, tvälirend i n  W i r k l i c l i k e i t  d i e  s o z i a l e n  
V e r l i ä t n i s s e  aiif den1 L a n d e  v i e l  g e s u n d e r  s i n d  a l s  i n  den 
G r  o s s s t ä d t eil. Ein Tlieil der liindliclieil Arbeiter wird einfach diircli 
die Iiölieren Baarlöhne, \rrelche ziifolge der kiinstlichen Verschiebung der 
Procliilrtions-Verliiiltnisse in den grösseren Städten gezahlt werden köniien, 
dortliiii gelockt; von den Ziiriickbleibenden, deren Neigungen lind Ge- 
wohnheiten clas ställtisclie Treiben niclit ziisagt, halten viele gegeniiber 

ihren stildtisclien Genossen, welclie einen höheren Baarlolin erlialten, sich 
für benaclitlieiligt lind wenden sich der Aiiswaiideriing zii. Allerdings 

tritt d s  mitbestirninender Beweggilund für Uanche aiicli die grösseile 



Gebiiiideiiheit Iiinaii. Aber in grösserem Umfaiige ist dies 3iot.i~ stets 
iiiir da in Ersclieiiiiing getreten lind ziir Wirkung gekomiiieii, wo die 
Lage der läridiiclien Arbeiter eine so giinstige war, dass sie Iiapital 
ai~fsammeln iind niit dem Kapital auswandern koiiiiten. Deiiii aiif dem 
Lande ist es eine allgeniein anerkannte lind feststehende Tliatsaclie, 
dass in deii Gegenden, in denen das Aiiswanderungsfieber grassirt Bat, 
die Arbeiter nicht vorziigsweise von denjenigen Giiterii ausgewandert siiid, 
wo sie Irarg itnd streiige behandelt wiirden, wo die*Clebiindenlieit also 
aiii Driickeiidsteii aiif sie wirken niusste, sondern stets da, wo sie gut 
und reichlicli gehalten wurden, wo sie Kapitalien angessmmelt hatten, 
iiiid wo deshalb. die Vorspiegelung der Agenten, dass init dem aii- 
gesaminelteii Kapital in den überseeischen Läiiderii billig Griindbesitz 
zu kaiifeii und so ohne einen Wechsel des Berufs dasselbe Wolillebeii, 
wie es die städtisclien Arbeiter genösseil, zii er8lai1geii sei, den friiclit- 
barsten Bodeii fanden. 

Wenn aber weiter die zeitweise grössere lrörperliclie Aiistreiigiiiig 
der ländliclieii Arbeiter als ein Motiv der Auswanderuiig iiiid der Wall- 
deriing in die Städte angegeben wird, so ist dies offenbar gruiidfalscli. 
Denn Sklavenhalter, welche ihre 'Arbeiter mit der Peitsche zur Arbeit 
treiben möcliteii oder Icöiinsteii, haben wir nicht nielir, sondern wo solclre 
grössere Aiistrengungeii vorkonimeii, da werden sie freiwillig geleistet in 
Aklrordarbeit, um duroli Fleiss und Aiistrengiing sich ein grösseres Ver- 
dienst zu erwerben; sie werden aber aucli zur Zeit cler Ernte init Freiideii 
von den Arbeitern in Tagelohii geleistet, il:~ jene selbst das Intepesse 
liabeii, die Ernte rechtzeitig zu bergan. Der Antlleil, den sie voii doi. 
Ernte in Dresclierlolin erlialteii, ist ihr grösster Verdienst, niicl er ist 
uin so grösser, in je besserer &ualit&t die Ernte eiiigeheiinst \vii.d; uii- 
gewöhnliche Aiistreiigungen bei uiisiclierein Ernte -Wetter sichern iliiien 
daher ungewölinliclieii Verdienst. 

Im Uebrigeii braiiclit man sich docli iiiir iiiii die Arbeit zii belriim- 
inern, welche die Arbeiter in F~brilren leisten, iim sich zii überzeiigeii, 
dass die grössere lrörperliche Anstrengung auf dem Lande, weiiii . sie 
iiberliaupt vorlrommt, wenig in Betracht Icoinmt gegen die Scliädigiiiig 
der Gesiindlieit, welclier die Fabrikarbeiter vielfacli dnrcli die Arbeit iii 
niigesiinder Luft aiisgesetzt siiid. Icli verweise iii dieser Bexieliiiiig iiiir 
aiif die Nadelfabriken, wo es bekaiiiitlich Siile giebt, iii (leiieii fmt jedei8 
Arbeiter iiacli drei Jahren sich die Schwiiidsiicht holt. 

Niclit iniiider falsch ist es ferner, weiiii als Motive fiir dieses Wail- 
derii in die Städte angenomineii wird, dass beide I<ategorieii, die gc- 
buiideiien iina die freieil lhiidlicheii Arbeiter ohne Gniiidbesitz, fast Iziisser 
jedem Ziisaminenliaiig mit den iibrigen Klassen der bürgerliclieii Gesell- 

schaft st!inden lind lediglich auf den Verkehr' mit ihresgleichen aii- 
gewieseii wären. Melir oder weniger sind docli alle Stände aii'f deii 
Verkehr iiiiter einalider angewiesen. Wir ]laben iiirgeiids, am wellig- 
steil aber in der Stadt, einen Verltelir zwischeii dem Millionär lind 
dein Arbeiter. Der Verkehr des Arbeitgebers mit den Afieiterii 
ist dagegen iiii'gends ein so ausgedehnter, wie gerade auf dem Lande. 
\TTo die trrztliche Pflege iliir unter bedeuteiidein Zeitverlust mit grossem 
IFosteiiaiifwand wegeii ineileilweiter Entferniiiig der Stadt zii beschaffen 
ist,  liegt es hi der Nativ der Sache, dass der Arbeitgeber und seine 
Fainilie die geborei~en Ratligeber der Leute in allen ICrankheitsfalle~i 
siiid; dass eine grosse Zalil leichter Eranlcheiten ohiie Zuziehung des 
Arztes dnrcli. dieselben gehoben wird, dass fiir die Kranken und Relrori- 
valeszenteii aus .der Riiche des Arbeitgebers gesorgt wird etc. etc.; Ver- 
liältiiisse , die selbst beim besten Willen der oft grossen Eiitferniiiigeii 
halber, in denen nieistens die Arbeiter von den Fabrilceii woliiieii, Sei- 
teils der Fabrikanten in der Stadt ganz unausfiilirbar sind. Ja, abgeselieii 
voii dieseln Verkehr zwisclien Arbeitgebern und Arbeitern auf den1 Lande, 
lebt aucli der lrindliche Tagelöhner init dem I~leiiieii Griindbesitzer, ja 
iiiit den Bauern vielfach iii einem regeren Verlrelir, als dies bei aiideni 
verscliiedeiieü Ständen der Fall ist, denn nicht selten eielieii die Söliiie 
von Bauern die gesicherte Stelliing eines Giitstagelöliners der iiiisiclieren 
des Itleiiieu. verscliiildeten Besitzers vor. Wenn deniiocli vielfacli das 
diissclieiden der Söhne cler Gutstagelöliiier aus dem Verliältiiiss des 
Tagearbeiters in den Handwerlrerstand stattfindet, so 1iat di'es gerade 
dariii seiiien Grund, dass die gebiiiideiien Tagelöliiier gut geiiiig situirt 
siiid, nm der mitlielfeiideii Arbeit ilirer IIiiider eiir Erhaltiiiig ilirer 
Familien entbehren zii Irönneii, dass sie dieselbeii. ein Handwerk erlernen 
iiiid sie so aus der Spliäre des Arbeiterstandes in "die 1iöliez.e des Hand- 
werkers iibergelien lassen Irönneii. 

Die ganieii Deduktionen unter No. 7 sind daher falsch iiiid einzig 
iiiid allein aiif den Mangel der IIenntiiiss der praktischen Verliiiltiiisse 
aiiriiclcziiführeii. 

Zn No. 8 haben wir, d s  völlig Iiarmlos, iiiclits zu beinerlreii. 
Gegen clen ,+iitrag der Kominissioii: 

Der Koiigress Deutscher Laiidwirt.lie wolle bescliliesseii, deii 
EiiquBte-Bericht mit den vorstelieiideii Bemefiiingeli clein Reichs- 
kaiizlcr-Anit, deii Deiitsclieii Begierungeii iiiid dem Deiit.sclieii 
Laiidwirthscliaftsmtli zur l<enntnissiialiine eii iiberreiclien iincl 
den1 Letzteren aiigleich zur Erwäguiig anheiin~istelleii, ob uiid 
welche weitere Maassregeln Behiifs Verbesseri~iig der Iäiidlicheii 
,%i.beiter-Vesliältnisse iin Deiitsclieii Ileiche zii veranlassen seieii, 



iniisseii wir aber auf das Allerenergiscliste im Interesse der Deutschen 
Laiidwirtlischaft protestireii. 

Wir glauben iii Vorsteliendein nacligewiesen zu Iiabeii, dass alle auf 
die Arbeit verwai~dte IvIiilie iind der bei Zusainineiistellung der Zahlen 
entwickelte grosse Fleiss nutzlos aufgewandt sind; dass das Resultat der 
Arbeit niclit alleiii ein wer  t h l  o se  s ,  sondern ein g ef älirli  clie s ist, 
indem es zu Irrtliüinerii und durch lind diirch falschen Auffassuiigeii 
Veraiilassiing geben muss. Will man von Seiten des Ausschiisses des 
Kongresses das Werk veröffentlichen oder irgeiidwie zur Keniitiiiss- 
iialime empfelileii, so bitten wir das so zu thiin, dass inan den von uns 
dariiber vorsteheiid erstatteten Bericht deinselbeii als Einleitiiiig voraii- 
schickt oder als Koininentar beifügt. 

An den Ausschiiss aber möchten wir die Bitte richteii, iii Ziikuilft 
fiii eine starlrere Vertretung der Praxis in iilinliclien ICoinmissionen zii 
sorgen, denn es ist lind bleibt eine grosse Gefahr, weiin Mäiiiier der 
Wisseiiscliaft berufen werden, Verhältnisse zu erforschen iiiicl aus ileiii 
gesammelten Material Schlüsse über Dinge zii ziehen, iiber welche 
sie aus praktischer Erfahrung effektiv nichts wissen oder hijchstens nur 
eine sehr oberfläcliliclie ICenntniss besitzen. 

Iin Uebrigen Iiabeii wir geglaiibt, iiiis niclit auf die I<ritilr, welche ja 
belranntliclileiclriterist? als das Besserinaclieii, beschrlinken zu sollen, soiidern 
wir Iiaben uiis auch der Miilie unterzogeii, iin Kleinen eine Enquete über die 
Arbeiterverhältilisse ciufziinelinien, wie sie unserer Ansicht nacli im Grosseii 
ziiid Ganzen liiitte aufgeiioininen werden sollen und iniissen, wenn inan zu 
braiiclibarenResultaten, welche den tliats~chlicheii Vei.liältnissen entsprecheii, 
gelangen wollte. Wir haben zu dieser Enquete keine Fragebogen beiiiitzt, 
so~idern ~ i r  Iiabeii die Arbeiter iiiid deren Fraueii, sowie die Arbeitgeber 
resp. die Veriniether der Wohniing über die einschlagenden Verhältiiisse 
vernommen. Die Aiigabeii derselben liabeii wir, soweit dies durch imsere 
Biicher iiiid iiiisere praktische Erfaliriing möglich war, kontrolirt lind in 
vielen EUlen yelrtifiziren und auf das richtige iilaass ziirüclcfiihren iniisseii. 
Wir glauben so ein zuverliissiges Bild von der Lage verscliiecleiiei~ 
Arbeiterfainilieii in einen1 kleinen Kreise geben zii können. Dabei be- 
tonen wir aiisdriicklicli, dass clie Lohlisätze, seitdem wiil selbst den Frage- 
bogen beaiitwortet haben, uainentlich in dem ziinäclist darauf folgeiicleii 
Jalire unter der Einwirlriing des Schwiiidels weseiitlicli gestiegen sind, 
dass inan sich aber - wie das iinmeii der Fall ist - von der eininali- 
geil Steigerung der Löliiie iiiiter deii Bückwirlriingeii des Krachs so gut 
wie gar nicht hat befreieii Irönneil, so dass wir Iieiite noch an den Folgeii 
des Scliwiiidels , an lriinstlicli liocligesclirobenen Lolinstitzen leiden und 
noch l%iigere Zeit daran leiden werden. Aiis diesem Umst~nde erklart 

sich die Differenz, \velclie, abgesehen von den bereits von uns selbst 
ziigestandenen iind monisten Felile~n, zwischen iinsereii fi*iilieren (pag. 461 
des Enquete-Werkes) lind iinsereii jetzigen Aiignbeii sicli findet. 

Die Resultate diesei* kleinen Enquete bestiltigeii unsere iiii Tor- 
stellenden aiisgesproclienen Ansicliteii so vollstäridig, dass wir iiiis jedes 
weiteren Coinmentars entlialteii iiiid die iiaclisteiieiid griippiilteii Zalilen 
init dazu gehörigen Eiläiiteriingeii fiir sicli selbst sprechen lassen zu 
köiineii ineinen. Wir iibergeben daher dieselben der Oeffeiitliclikeit iind 
iiberlasseii es getrost den Lesern, eiii Urt.liei1 dci~iiber zti fiilleii, ob iiiid 
welclien TVertli dieselben Iiaben. 

von. Wedemeyer-Schönrade. 






